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WULTAG DER REPUBLIK
Um das ehrenvolle Fünfeck

In immer mehr Betrieben der Republik wird das komplexe System der 
Qualitätssteuerung eingeführt, das mit viel Erfolg in den Autowerken von 
Togliatti angewandt wird. Heute berichtet) wir über die Koktschetawer 
Konfektionsfabrik, deren Brigaden um die Steigerung der Produktionsef­
fektivität und die Qualität der Erzeugnisse ringen. Wie wäre das komplexe 
Qualitätssteuerungssystem zu vervollkommnen und den örtlichen Arbeitsbe­
dingungen anzupassen? — Diese Frage steht auf der Tagesordnung aller 
Kollektive des Betriebs.

Die Konfektionsfabrik „40 
Jahre Komsomol" zählt zu den 
ältesten Betrieben der Leichtin­
dustrie im Gebiet. In der Zeit 
ihres Bestehens hat sie an das 
Handelsnetz der Republik Er­
zeugnisse lm Wert von vielen 
Millionen Rubel geliefert An­
gefangen hatte man hier mit dem 
Nähen von Bettwäsche, und heu­
te umfaßt die Liste der Erzeug­
nisse, die die Fabrik an die Han­
delsorganisationen liefert, weit 
über vier Dutzend. In die neuer­
richteten und ausgebauten Hal­
len und Abschnitte der Fabrik 
sind neue Anlagen und Maschi 
nen gekommen, viele Jungarbei­
ter stehen heule an Fließbän­
dern. Alles hat sich verändert: 
vom Sortiment der Erzeugnisse 
bis zum Brigadenbestand. Was 
aber immer auf der Tagesord­
nung des Betriebs bleibt, ist die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse. Darum wurde schon 
immer gerungen, ist doch die 
Qualität der Erzeugnisse die

Erfreuliche 
Bilanz

Im Gebiet Aktjubinsk ist die 
Aussaatkampagne abgeschlossen. 
Unter den elf Rayons tat sich 
der Rayon Leninski hervor.
Für die diesjährige Ernte wur­

de im Rayon bereits lm vorigen 
Herbst gesorgt: Organisiert und 
sachkundig hatten die Mechani­
satoren der Kolchose und Sow­
chose mit der Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik, mit 
dem Herbststurz und mit der 
Düngerzufuhr begonnen. Im Win­
ter hatte man auf allen Getreide­
schlägen — und es sind ihrer 
140 000 Hektar — Schneewälle 
gezogen und Stalldung auf die 
Felder transportiert. Mit viel 
Sachkenntnis gingen die Getrei­
debauern auch an die Durchfüh­
rung des Komplexes von Früh­
jahrsfeldarbeiten. In raschem 
Tempo hatten die Kolchose „No- 
wy Put“. „Krasnoje Pole". ,,Pe 
redowik“ die Feuchtigkeit abge­
deckt und waren die ersten lm 
Rayon, die mit der Samenbettung 
begannen.

Heute sind die Namen der Spit­
zenreiter des Rayonwettbewerbs 
allgemein bekannt. Die Besten 
bei der Aussaat waren Wassili 
Babitsch aus dem Kolchos ,,Kras­
noje Pole", Alexander Klaus aus 
demselben Betrieb, Michail und 
Nikolai Dmitrjuk aus dem Kol­
chos „Peredowik". Sie erfüllten 
Ihre Tagessolls zu 150—170 
Prozent.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

Beratung im Zentralkomitee 
der KP Kasachstans

Partei Kasachstans.
Berlcnte erstatteten der 
der Abteilung für allge 
Fragen de6 ZK der Korn

Im ZK Oer Kommunistischen 
Partei Kasachstans fand die Re 
publlkberatung der Leiter der 

Abteilungen für allgemeine Fragen 
der Gebietsparteikomitees statt 
gewidmet der weiteren Verbesse 
rung der Arbeit mit Dokumenten 
und Briefen der Werktätigen im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen

Die
Leiter 
meine 
munlstlschen Partei Kasachstans 
Ch. Sch Abdraschitow und der 
stellvertretende Leiter der Ab 
lellung des ZK der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans A. D. 
Borodin.

in aen Debatten sprachen die 
Abteilungsleiter B A. Dudosch 
nlkow — Geoietsparteikomi i e e 
Ksyl-Orua. L. W. Winokurow — 
Geo.eispartelkomitee Aktjubinsk 
W. i Schtscherblnko — Gebiets 
oar’.elkomltee Pawlodar: Sch K 
Iskakow — Gebletspartelkomltet 
SemlDalatinsk: W. G. Bachina — 
Gebietsparteikomitee Gurjew uno 
andere. 

wichtigste Kennziffer der Arbeit 
des ganzen Betriebs.

„In allen unseren Abschnitten 
wird der Qualität große Bedeu­
tung beigemessen", sagt die Lei­
terin der Abteilung für Quali­
tätssteuerung Lydia Sokur. 
„Nicht von ungefähr haben wir 
im Januar vorigen Jahres in un­
serem Betrieb das komplexe 
System der Überwachung der 
Produktionsqualität eingeführt. 
So wird das Programm der Par­
tei in der Steigerung der Ar­
beitsqualität und -effektlvltät 
realisiert.

Gegenwärtig gibt es in unse­
rer Konfenktionsfabrlk 25 Stan­
dards, die alle Produktionsvor­
gänge umfassen. Dlé Einführung 
der Standards hat eine große or­
ganisatorische Arbeit erfordert. 
Wir haben in allen Brigaden die 
Möglichkeiten der Näherinnen 
eingeschätzt und die sozialisti­
schen Verpflichtungen der Kol­
lektive überprüft. Die Bemühun­
gen waren darauf gerichtet, daß . 
alle Näherinnen Ihre Erzeugnisse

Nach den reichen Frühlingsre­
gen stehen die Sommergetreide­
felder im Gebiet Tschlmkent 
prächtig. Inspiriert durch die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, wollen die Acker­
bauern Südkasachstans Im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
den Plan im Verkauf von Ge­
treide an den Staat bedeutend 
überbieten. In den Agrarbetrie­
ben hat man die Reparatur der 
Technik fast vollständig beendet. 
Die nach der Ipatowo-Methode 
gebildeten Ernte- und Transport­
trupps und -gruppen sind mit der 
nötigen Zahl von Mechanisatoren 
für den Zweischichteinsatz kom­
plettiert.

In den Südrayons des Gebiets 
erntet man schon das stellenwei­
se herangereifte Getreide. Als

Die Besten
rapportieren

KARAGANDA. Die Kraftfah­
rer der Bergbau Verwaltung Atas- 
su haben seit Jahresbeginn nahe­
zu 40 Tonnen Eisenerz überplan­
mäßig befördert. Unter den 
Transportarbeitern hat slcD der 
sozialistische Wettbewerb um die 
Erfüllung des Fünfjahrplans in 
4,5 Jahren entfaltet. Initiatoren 
dieser Bewegung sind Nikolai 
Mameko und Nikolai Tkatschen 
ko. deren Fahrermannschaften zu 
den Schrittmachern dieses Kol­
lektivs gehören.

Alexander HART

Zu den Tellnejimern der Bera­
tung sprach das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der Kom- 
nunlstlschen Partei Kasachstans 
Jenosse D. A. Kunajew. Nach- 
lem er die Hauptaufgaben cha­
rakterisiert hatte, die im elften 
Planjahrfünft vor der Republik 
Parteiorganisation in der viel 
schichtigen Industrie. In der 
Landwirtschaft, In der Wissen­
schaft und Kultur stehen, wies 
er auf die Wichtigkeit der Ver­
stärkung des schöpferischen Her­
angehens an die Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen hin, an 
ihre Entgegennahme gemäß den 
Forderungen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans sowie der all­
gemeinen Gewährleistung einer 
wirksameren Kontrolle über die 
Realisierung der gefaßten Be­
schlüsse und der Verbesserung 
1er Parteischriftführung.

An der Beratung beteiligte 
sich der verantwortliche Mitar 
weiter des ZK der KPdSU G I. 
Rowkln. 

(KasTAG)

ohne Nacharbeit liefern sol­
len. Und wir haben es geschafft." 

Allein im Abschlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts hat die 
Koktschetawer Konfektiionsfabrlk 
Erzeugnisse höchster Qualität im 
Werte von 1 000 000 Rubel gelie­
fert. In diesem Jahr soll 'der 
Prozentsatz der Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen we­
sentlich ansteigen. Das soll aller­
dings nicht nur durch die Steige­
rung der Berufsmeisterschaft der 
Näherinnen erzielt werden. Man 
wird in den Abschnitten der Fa 
brik mehrere neue Fließstraßen 
montieren, die zur Vervollkomm­
nung des Produktionsprozesses 
vor allem beitragen sollen.

Heute richten sich alle Ab­
schnitte der Fabrik nach dem 
Kollektiv der Halle Nr. 2, wo 
über 70 Prozent der Erzeugnisse 
das staatliche Gütezeichen füh­
ren. Hier arbeiten die namhaften 
Meisterinnen ihres Fachs Sakina 
Appasowa, Ljubow LJagina u. a., 
die stets 100 Prozent ihrer Er­
zeugnisse auf erste Vorweisung 
liefern.

Das Programm der Fabrik für 
das elfte Planjahrfünft ist recht 
angestrengt. Die wichtigste Fra­
ge, an der gegenwärtig gearbei­
tet wird, ist die Steigerung der 
Produktion von Erzeugnissen 
höchster Güteklasse sowie die 
Verringerung des Arbeitsauf­
wands. Und die Koktschetawer 
Näherinnen erfüllen sie In Ehren.

Tochtar BAIMAGANBETOW 
Koktschetaw

erste haben damit die Mechanisa­
toren der landwirtschaftlichen 
Betriebe des Rayons Tschardara 
begonnen. Auf den Feldern der 
Sowchose „Beirkum“, „Kok-Su", 
„Tschardarlnski", „Sjutkent" und 
„Jubilejny" haben die Mechani­
satoren 50 Mähdrescher auf die 
Felder gebracht. In ein paar Ta­
gen sollen weitere 60 Kombine 
eingesetzt werden. Der Getreide­
schlag des Rayons beträgt 20 000 
Hektar. „Die ersten Dreschergeb­
nisse sind beachtenswert", sagt 
W Nenaschew, Zweiter Sekretär 
des Rayonpartelkomitees. ..Auf 
Trockenland ergibt die Gerste

Aserbaidshanische SSR----------

Hohe
Gewichtszunahmen

Im Autonomen Gebiet dei Berg- 
karabachen haben die Viehzüchter 
des Mardakertei Weinbausowchos 
„XXII. Parteitag", geleitet vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
S. Mamunz, die höchsten Gewichts­
zunahmen der Jungochsen erzielt— 
I Kilogramm täglich.

Nach der von den Spezialisten 
des Sowchos entwickelten Techno­
logie wird das Vieh in der Farm 
4mal täglich gefüttert, wobei die 
Zusammensetzung der Rationen 
stets geändert wird. Jetzt kostet die 
Erzeugung einer Dezilonne Fleisch 
nur halb soviel Mittel und Kraft als 
vor fünf Jahren.

Der Sowchos, der im vergange- r». ' 'J der
der 
der 
So- 
ZK 

wur- 
im

nen Planjahrfünft jährlich mit 
Roten Wanderfahne des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der 
wjetgeWerkschaften und des 
des Komsomol ausgezeichnet i 
de. hat den Viermonatsplan 
Verkauf von Fleisch an den Staat 
erfolgreich bewältigt. Jedes Tier 
wog durchschnittlich 450 Kilo­
gramm.

Die iortgcschriltenen Erfahrun­
gen des Sowchos haben in den 
Landwirtschaftsbetrieben des Auto­
nomen Gebiets der Bergkarabachen 
weitgehende Verbreitung gefunden.

Georgische SSR ---------------------

Tee-Ernte 
begonnen

in Georgien hat die Tee-Ernte 
begonnen. Das Ehrenrecht, die her­
angereiften Teeblätter als erste ein- 
/.□sammeln. wurde der Brigade des 
zweifachen Helden der sozialisti­
scher. Arbeit I Kupunija aus dem 
Kolchos des Dorfes Achalsopeli zu­
teil Dieses Kollektiv — Sieger im 
Republikwettbewerb der Teebauern 
— will in dieser Saison 12,5 Ton­
nen Rohgut |e Hektar einbringen, 
was um 500 Kilogramm mehr ist 
als im Vorjahr

Kennzeichnend für die diesjähri­
ge Saison Ist der Kampf um die

Die Zeit drängt
Wie ein Wanderer nach abge­

leistetem Tagespensum ruht atrh 
die Zuckerfabrik in Tschu, um 
Kräfte für den weiteren Weg zu 
sammeln. Die Fabrikschlöte rau 
chen nicht, die Förderbänder 
stehen still, die ‘Pfannen, In de­
nen der Zucker siedete, sind kalt. 
Man hat mit der Reparatur der 
Ausrüstungen und der Instand­
setzung der Fabrik begonnen, um 
zur neuen, Saison des Zuckersie­
dens bereit zu sein.

Die Überholung der Maschinen 
ist Aufgabe unserer Brigade, die 
vom erfahrenen Schlosser Viktor 
Hasselbach geleitet wird.

Nach Auswertung des soziali­
stischen Wettbewerbs im ersten 
Quartal wurde unserem Kollektiv 
der erste Platz zuerkannt. Treff­
lich arbeiten bei uns Alexej LU- 
zenko, Alexander Onlschtschen 
ko. Ljubow Jefimowa.

Die Brigade um Alexander 
Dortmann ist uns auf den Fersen. 
Sie ist mit der Demontage der al­
ten Mechanismen fertig und in­
stalliert gegenwärtig neue. Da­
bei hilft ihr die Brigade Anato­
li NItschkassow, die drittbeste 
lm Wettbewerb.

Alle Reparaturarbeiter über- 

pro

Ray- 
Fest 
Ge-

bis 15 Dezitonnen je Hektar, auf 
Bewässerungsflächen werden die 
Erträge bestimmt bedeutend hö­
her sein. Die Ackerbauern ringen 
um 17-Dezitonnen-Erträge 
Hektar."

Vor Erntebeginn fand im 
on Keles das traditionelle 
der neuen Ernte statt.. Die 
treidebauern übernahmen erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen. 

Sie wollen 3 200 Tonnen Getrei­
de über den Plan hinaus an den 
Staat verkaufen. Die Mechanisa­
toren in einer Reihe von Agrar­
betrieben haben ebenfalls mit 
der Mahd des herangereiften

CarPulsschlctq unserer Heimat
Steigerung der Qualität der Pro­
duktion. Für jede Plantage ist eine 
Karte ausgestellt, in der die Men­
gen der Düngerzufuhr, die lermine 
des Rebenschneidens, der Berieselun­
gen und anderer agrotechnischei 
Maßnahmen angegeben sind. In 
liesem Jahr sollen auf den Planta­
gen mehr als 900 Tee-Erntemaschi­
nen sowie eine große Zahi Hand­
bedienungsgeräte eingesetzt wer­
den. Die neuen Fabriken in den 
Rayons Sugdidi uno Zalendshicha 
sind zur Abnahme von Sortentee­
blättern bereit. Dank der Einfüh­
rung der neuen Technik ist die Ge­
samtkapazität der Verarbeitungsbe­
triebe bedeutend gestiegen.

Die Teebauern Georgiens planen 
In diesem Jahr, mehr als 450 000 
Tonnen Sortenteeblätter ?n den 
Staat zu verkaufen.

Ukrainische SSR

des-

Sanitärgärten
Die Gartenbauern des Donezker 

I rusts der Sowchose lür Obst- und 
Beerenanbau haben industriemäßi­
ge Plantagen von schwarzen Ebere­
schen, Walnüssen unc Sanddorn 
angelegt Die Auswahl dei Arten 
für die neuen Pflanzungen ist nicht 
zufällig Diese Pflanzen, die tei­
lende Eigenschaften haben, sondern 
Phytonzide at und werden 
halb von Insekten gemieden.

„Angesiedelt" werden diese 
lärgärlen hauptsächlich an
Ufern von Triiikwasserstuubecken. 
also dort, wo für die Behandlung 
der Grünanlagen keine chemischen 
Wirkstoffe eingesetzt werden dür 
feri.

Qie Spezialisten des Sowchos 
„Sadowod" im Rayon Gorlowka, 
haben einen Abschnitt des Kanals 
Sewerski Donez — Donbass un­
ter ihre Obhut genommen. Neben 
anderen Gehölzen und Sträuchern 
werden auf den früher brachliegen­
den Flächen großblumige Hecken 
rosen angepflanzt. •

In diesem Frühjahr werden sich 
pflanzenschlitzfreie Sanitärgärten 
auf Dutzenden von Hektaren ufer­
naher Flächen erstrecken Das

bei-

nachahmenswertes
Ihnen 
dieser 

Lei-

bieten ihr Soll um 50 bis 60 
zent. Dazu hat maßgebend 
Objekt-Prämienentlohnung 
getragen. Das, was früher in sie­
ben Tagen geleistet wurde, wird 
jetzt in vier bis fünf Tagen er­
füllt.

Neben den erfahrenen Schlos­
sern arbeiten Neulinge. Das ist 
von beiderseitigem Vorteil. Die 
Nachwuchsarbeiter lernen von 
den Veteranen, richten sich nach 
ihnen. Und die^e bemühen sich, 
für sie ein 
Vorbild zu sein, erweisen 
praktische Hilfe. Dank 
Gemeinschaft werden hohe 
st-ungen erzielt.

Das angeschlagene hohe 
beitstempo werden wir auch 
terhln halten. Denn davon, 
wir die Zuckerfabrik für die be­
vorstehende Saison vorbereiten, 
hängt auch der Erfolg der Rü­
benzüchter ab. Für das Endergeb­
nis ihrer Arbeit sind auch wir 
mitverantwortlich.

Ar- 
wei- 
wle

Georg ZEITLER,
Schlosser in der Zuckerfa­
brik Tsohu

Gebiet Dshambul

Korns begonnen. Für die Ernte­
zeit sind lm Rayon 103 mechani­
sierte Arbeitsgruppen gebildet, 
die nach der Ipatowo-Methode zu 
elf Ernte- und Transport-Kom­
plexen vereinigt sind. Die Getreb 
demahd und -ernte soll In 10 bis 
12 Tagen beendet werden.

In den nächsten Tagen will 
man mit der Ernte des Früh-Ge- 
treldes in den Rayons Sary 
agatsch und Leninski, den zweit­
größten Getreideproduzenten des 
Gebiets beginnen. Die ganze 
Technik und’ die Mechanisatoren 
sind startbereit.

(KasTAG)

wird die Ressourcen der „grünen 
Lungen" des Donbass vergrößern 
und den Schutz der Trinkwassei- 
quellen für Städte und Dörfer ver­
bessern.

Usbekische SSR

Das „Wundergras“
Bereits der erste Schnitt der neu- 

_■ n Luzernesorte „Karakalpakskaja-1" 
brachte 
Rayon 
ASSR, einen Rekord: pt 
wurden 37 Dezitonnen H< 
let. Das ‘ 
geben.

Das „Wundergras“ wurde von 
Mitarbeitern des Karakalpakischen 
Forschungsinstituts für Ackerbau 
gezüchtet. Es unterscheidet sich von 
seinen Vorgängern nicht nur durch 
einen höheren Ertrag, sondern auch 
durch einen größeren Eiweißgchält

„Karakalpakskaja-1" wird bald 
sehr populär sein bei den Viehzüch­
tern. In diesem Jahr ist diese Sor­
te in der ASSR auf über ändert- 
'ialbtausend Hektar, atigebaut wor­
den, und in den kommenden zwei— 
irei Jahren wird sie wohl die „All- 
inherrschaft" auf dem Futter- 

-clilag an sich reißen, wodurch e» 
möglich wird, von den gleichen 
Bewässerungsflächen in jedem Jahr 
zusätzlich 35 000—40 000 Tonnen 
hochwertigen Heus zu bergen.

Kirgisische SSR----------------------

Geschwindigkeiten 
eines 
Transportbandes

im Kolchos „Dimitrow" 
Turtkul, Karakalpakische 

" * >ro Hektar 
Jeu gcern- 

hatte es hier noch nie ge-

Die Arbeit der eingespielten Kol­
lektive des Verkehrsknotens Ryba- 
tschje trägt dazu bei, die Liegezei­
ten der Schilfe der Reederei Issyk- 
Kul zu verkürzen.

Sie haben durch schöpferische 
Weiterentwicklung der Erfahrungen 
ihrer Leningrader Berufskollegen 
durchgängige Dispatcherschichter 
eingeführt, die nach einem ununter­
brochenen Zeitplan arbeiten. Da­
durch Ist es möglich, das Volumen 
der zu erwartenden Güler im vor­
aus zu bestimmen und ihren Um-

Schrittmacher haben das Wort

Wir stimmen
Die Brigade um Gennadi Kinzel aus dem Faldy-Kurganer Kraft­

verkehrsbetrieb wurde nach den Ergebnissen für die zweite Jahreshälfte 
1980 als die beste unter den Komsomolzen- und Jugendbrigaden im Bereich 
des Ministeriums für Kraftverkehr der Kasachischen SSR anerkannt. Zum 
Erfolg trug maßgebend die fortschrittliche Form der Arbeitsorganisation — 
der Brigadenvertrag bei. Darüber berichtet heute der Brigadeleiter Gen­
nadi KINZEL

Unsere Brigade wurde vor 
etwa drei Jahren gegründet. Die 
Verkehrsbedienung des Werks für 
Stahlbetonerzeugnisse klappte da 
mals nicht. Hier wurde nach fol­
gendem Plan gearbeitet: Die Wa­
gen brachten Sand und Schotter 
aus der Kiesgrube zum Brech­
komplex und von hier zum Werk. 
Grube, Komplex und Werk wa­
ren knapp zehn Kilometer von­
einander entfernt. Beim Beladen 
kam es oft zu Stillständen wegen 
ungleichmäßiger Wagenbereit­
steilung, aber auch aus Verschul­
den der Auftraggeber. Die Fah­
rer waren im Nachteil, weil es 
ohne Güterumsatz auch keinen 
Verdienst gab, der Nutzungsgrad 
der Wagen war niedrig.

Aber gerade hier gab es die 
Möglichkeit, die Arbeit nach dem 
Brigadenvertrag zu organisieren, 
d. h. das ständLge Arbeitsfeld und 
die Interessiertheit des Auftrag­
gebers und des Auftragnehmers 
an der rhythmischen Arbeit. Um 
die Lage mit der Rohstoffversor­
gung zu verbessern, beschloß 
man, die neue Form der Arbeits­
organisation einzuführen, zumal 
es bereits ein gutes Vorbild gab: 
Die Brigade Woldemar Hellwig 
hatte die neue Arbeitsmethode 
als erste im Betrieb angewandt 
und dabei gute Ergebnisse er­
zielt.

Der Kraftverkehrsbetrieb und 
das Werk schlossen einen Vertrag 
ab und übernahmen gegenseitige 
Verpflichtungen. Nicht sofort lief 
alles reibungslos, aber allmählich 
kam es doch In Schwung. Gegen­
wärtig bestehen zwischen einer 
bestimmten Gruppe von Arbeitern 
im Werk und unserem Brigaden 
kollektiv engste Kontakte. Wir 
erarbeiteten ein einfaches System 
der Kontrolle, Gegenkontrolle 
und Hilfeleistungen. Es gibt kei 
ne Stillstände mehr. An die 
Stelle des eben beladenen Wa 
gens kommt sofort der nächste. 
Nur der Ausfall eines Wagens 
oder Baggers kann den gleichmä­
ßigen Rhythmus stören. In diesem 
Falle eilen alle zu Hilfe, und der 
Maschinenschaden wird rasch be­
hoben.

Auf den ersten Blick schien es, 
als sollte diese Methode, die auf 
materieller Interessiertheit be­
ruht, nur Eigennutz und Geldgier 
ins Leben rufen. Sie wurde aber 
zur Ausgangsposition für erfreu­
liche Wandlungen: Es bildete sich 
das Bewußtsein heraus, daß wir 
nicht nur für uns selbst, sondern 
auch für unsere Kollegen gerade­
zustehen haben. Das diszipliniert 
und erhöht das Verantwortungs­
gefühl. Während früher jemand 
ohne Bedenken mit seinem Wa­
gen lange vor Feierabend 
schwinden konnte, so wag’. 
Jetzt niemand mehr. Er will 
nem Kollektiv keine Schande 

dem Abnehmer 
verpflichtet, 
wissen wir Im 

unsere Brigade

ver- 
das 
sei- 
ma-

chen. Auch das 
gegebene Wort

Gegenwärtig 
voraus, wieviel 
maximal verdienen kann, und wis 
sen auch gut, daß wir das nur 
hei Erfüllung der Vertragspflich- 

schlag rechtzeitig vorzubereiten. 
Die Einhaltung der gegenseitigen 
Verträge wird vom Koordinierungs­
rat überwacht, zu dem Vertreter 
aller interessierten Partner gehö­
ren: Schiffer, Kraftfahrer. Eisen­
bahner.

Der Wettbewerb aller Beteiligten 
bringt positive Ergebnisse: Die 
Durchlaßfähigkeit der Liegeplätze 
des Hafens ist größer geworden, 
der Wagenumlauf wurde beschleu­
nigt.

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts 
übernahmen die Transportarbeiter 
des Gebiets am Issyk-Kul die Ver­
pflichtung, über 100 000 Tonnen 
Güter mehr, als im Plan vorgese­
hen, umzuschlagcn.

Moldauische SSR

Dienst
des gebändigten 
Windes

Um artesisches Wasser in kleine 
Bewässerungssysteme einspeisen 
zu können, die weit entfernt von 
den Stromversorgungsleitungen lie­
gen, hat man in der Republik 
damit begonnen, die Energie des 
Windes zu nutzen. Die operative 
und billige Versorgung der Felder 
und Weingärten mit Wasser obliegt 
Komplexen, in denen Windanlagen 
eingesetzt werden.

Ein Elektrizitätswerk für die Be­
lange der kleinen Bewässerung ist 
im Polytechnischen Institut Kischi- 
njow entwickelt worden. Diese Neu­
heit ist bereits in fünf Kolchosen 
und Sowchosen erprobt worden. 
Hier erzeugen Windaggregate elek 
frischen Strom, mit dessen Hilfe 
die Sommerweiden mit Wasser ver­
sorgt werden. Die leichten Stahl­
türme mit Generatoren, die von 
den Luftströmungen angetrieben 
werden, können sich in einigen AAo- 
naten bezahlt machen.

Es ist ein Programm zur um­
lassenden Nutzung de« Windener­
gie in der Volkswirtschaft Molda­
wiens erarbeitet worden. Es sieht 
dep Einsatz von Windkraftwerk i 
füj die Wasserversorgung or 
Viehzuchtfarmen sowie rm Relici 
/.uns von Gewächshäusern und 
Frühbeeten voi 

I

ten erhalten. Auf diese Weise 
sind die materiellen Interessen 
des einzelnen mit denen des Kol­
lektivs, mit den Interessen unse­
res Betriebs und unserer Abneh­
mer verschmolzen.

Der Brigadenvertrag hat uns 
das Gefühl elngeflößt, Herren im 
Hause zu sein. Wir haben Staats­
mittel sparen gelernt. Wir füh­
ren Buch über Jedes Kile Kraft- 
und Schmierstoff, über jeden 
Autoreifen. Wir suchen nach Re­
serven, um unsere Wagen besser 
auszulasten.

Unsere Brigade bedient sie­
ben Selbstkipper. Das ist etwa 
die Hälfte der Zahl, die man dem 
Werk früher gegeben hat. Sech­
zehn Fahrer bewältigen lm Zwei­
schichteinsatz den ganzen Ar­
beitsumfang.

Die Arbeitsproduktivität ist 
nach dem Übergang zur Briga­
denvertragsmethode wesentlich 
angestlegen. Wir haben alle Re­
korde im Betrieb überboten.

Unser Kollektiv Ist stark durch 
seine Einigkeit. In allen Fällen 
kann Ich mich atif Viktor Unge- 
fug, Anatoll Barkin, unseren 
Komsomolorganisator Gennadi 

Adlnbekow, meinen Bruder Ge­
org und andere verlassen. Das 
Prinzip ..Alle für einen und je­
der für alle" haben wir ins Le­
ben umgesetzt.

Wir haben es uns zur Regel 
gemacht, alles gemeinsam zu ent­
scheiden und zu tun. Zusammen 
besprechen wir. wie wir noch 
besser arbeiten könnten und zu­
sammen werten wir das Geleiste­
te aus. Unser höchstes Leitungs- 
ergan ist die Vollversammlung; 
ansonsten entscheidet der Briga­
denrat. in den die Würdigsten 
gewählt sind. Der Rat bestimmt 
den Koeffizienten der Arbeitsbe­
teiligung eines jeden. dement­
sprechend werden auch der Ver-, 
dienst und die Prämien verteilt.

Eine richtige Festigkeitsprü­
fung waren für unser Kollektiv 
die zwei ersten Monate dieses 
Jahres. Aus von uns nicht ab­
hängenden Gründen wurde 
Plan des Gütertransports 
erfüllt, natürlich sank auch un­
ser Verdienst. Doch diese Miß­
stände festigten unser Kollektiv 
noch mehr. Den Märzplan haben 
wir dann um 25 000 Tonnen 
überboten. Unser Jahressoll sind 
400 000 Tonnen Transportgut. 
Jetzt bemühen wir uns. das Ver­
säumte nachzuholen.

Von den Vorzügen der Briga­
denvertragsmethode konnten sich 
bereits viele überzeugen. Sie ge­
winnt immer mehr Anhänger und 
Nachfolger. Gegenwärtig arbei 
ten In unserem Verkehrsbetrieb 8 
von 21 Brigaden nach dieser 
Methode. Sie bewältigen mehr als 
die Hälfte des Plans. Aber nicht 
minder wichtig als die Spitzenlei­
stungen ist meines Erachtens die 
Erziehung des Menschen durch 
die Arbeit nach der Brigadenver­
tragsmethode zur Kameradschaft­
lichkeit und Hilfsbereitschaft, 
zum bewußten Verhalten zu sei­
nen Kollegen und zur Arbeit.

Zur Verwirklichung des Pro­
gramms werden Pumpanlagen be­
nötigt, die unter Berücksichtigung 
der natürlichen Besonderheiten der 
Republik sowie der Spezifik kon­
kreter Landwirtschaftsbetriebe ent­
wickelt werden. Zur Lösung dieses 
und anderer Probleme der prak­
tischen Windenergetik wird die Re­
organisierung des Hochschullabors 
in der Moldauischen Zweigstelle 
der wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Zyklon" beitragen. Es 
ist vorgesehen, in Kischinjow eine 
Abteilung zur Einführung von 
Windaggregaten zu eröffnen.

Tadshikische SSR ------------------

Das Grüne 
Band

Ungewöhnlich zeitig wurde in 
diesem Jahr mit der zweiten Luzer- 
ncmahd in den Landwirtschaftsbe­
trieben des Südens der Republik 
begonnen. Die spezialisierten Bri­
gaden ernten über 100 Dezitonnen 
Grünmasse pro Hektar. Diese wird 
den Milchviehfârmen zugeleitet oder 
als Welksilage bevorratet. Die Fut- 
lcrabteilungln stellen aus der neuen 
Ernte vitaminhaltiges Grasmehl 
und Pellets her.

Luzerne ist die wichtigste Futter­
kultur in den Agrarbetrieben der 
Republik. Auf 100 000 Hektar wer­
den die ertragreichen örtlichen 
Sorten „Wachschskaja-233" und 
„Wachschskaja-300“ angebaut. 
Gleich nach der Mahd wird die Lu­
zerne gedüngt und bewässert. Da­
durch wird der Ma'hdintervall ver­
kürzt, so daß auf bewässerten Flä­
chen sieben—acht Schnitte gemacht 
werden können. In einer Saison er­
reicht der durchschnittliche Ertrag 
an Grünmasse 700—800 Deziton­
ne n pro Hektar.

In diesem Jahr wird die Fuller- 
produktion in den Kolchosen und 
Sowchosen erstmal» spezialisiert 

.betrieben. Die Futterbereitungsbri­
gaden sind für bestimmte Flächen 
zuständig, tragen die Verantwor­
tung für die Technik und bekom­
men Düngemittel zugcteilt Die Ag- 
arbetriebc der Republik wölk'- im 
auienden Jahr anderthalb Millio­
nen Tonnen Heu und W.-iksilage 
•■o'.vit eine große Menge \itain|rb 
haltigen Grasmehls bereitsten''"
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Das ganze Gebiet 
ist Auditorium

Amenulla tAMASANOW,
Erster Sekretär des Semipaletinsker Gebietsparteikomifees

Dife Ergebnisse des XXVI P>r- 
' lcitMgcs und die Auiff&bcn, die im 
Bericht des Genossen L. I. Bresh­
new und den gefaßten Beschos­
sen gestellt sind, wurden auf den 
tagungen des Gebiets- und der 
Rajonparteiaktivs, auf den Ver- 

’ Sammlungen der Kommunisten und 
! in den Aroeitskollektixtn umfassend 
i erörtert. Die Parteiorganisationen 
' konzentrieren jetzt ihre Aufmerk­
samkeit und Anstrengungen aul 

' die organisatorische und politische 
I Gew ährleistung der Aufgaben des 
neuen Planjahrfünfts. Festen Fuß 
faßte das komplexe Herangehen an 
die Probleme der kommunistischen 
Erziehung, der Reichtum der Mit­
tel des ioeologischen Einflusses er­
weitert sich. Besondere Bedeutung 
messen wir dem tiefschürfenden 
Studium des Berichts des Genos­
sen L. I. Breshnew und der Doku­
mente des Parteitages bei. Die 
Hauptrolle spielt daöei das System 
der politischen und ökonomischen 
Schulung.

In allen Formen der ökonomi­
schen und der Parteischulung stu­
dieren im Gebiet 2I0000 Kommu­
nisten und parteilose Aktivisten die 
Dokumente des Parteitages.

Vor den Propagandisten und Hö­
rern traten Delegierte des XXVI. 
Parteitages der KPdSU auf — die 
Arbeiterin des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigten 
Heischkonservenkombinats „Kali­
nin” L. Durizkaja, die Näherin der 
Konfektionsprodukti ons verein i- 
gung „Bolschewitschka” P. Rachba- 
nowa. Drehofenmeister des Zement­
werkes „50. Jahrestag des Oktober” 
B. Umarowa, Oberschäfer aus dem 
Sowchos „Owzewod”, Rayon Tas- 
kesken, T Tasbolatow, die Melke­
rin der Gebietsversuchsstation W. 
Dalijewa u. a.

Unter den vom Parteitag hervor­
gebrachten Aufgaben in der Ver­
vollkommnung aer ideologischen 
Arbeit ist die Hebung der Qualität 
der Parteischulung eine der wich­
tigsten. Was zu tun ist, um ihren 
Inhalt aktueller zu gestalten und 
damit die Formen den zeitgenössi­
schen Ansprüchen der Sowjetmen­
schen entsprechen — das wurde 
auf dem Gebietsseminar und auf 
den Rayonseminaren der Propagan­
disten besprochen.

Große Vorbereitungsarbeit zu die­
sen Seminaren leisteten das Haus 
und die Kabinette für politische 
Aufklärung. Für die Propagan­
disten aller Formen der Parteischu­
lung und der ökonomischen Bildung 
wurden thematische Lehrpläne erar­
beitet, wie auch methodische Emp­
fehlungen für alle Kapitel des Be­
richts des Genossen L I. Breshnew 
und der Dokumente des Parteitä- 

-ges. Es wurde das nötige statisti­
sche Material über die ökonomische 
und soziale Entwicklung des Ge­
biets in den Jahren 1981 bis 1985 
\ orbereitet.

Das Haus für politische Aufklä­
rung hat einen Vorlesungszyklus zu 
den Materialien des Parteitages 
vorbereitet und regelmäßige Kon­
sultationen zu den fälligen Themen 
organisiert. Im Rechenschaftsbericht 
unterstrich Genosse L. I. Bresh­
new: „In der Parteischulung besteht 
die Hauptfrage wohl darin, welche 
Ergebnisse sie bringt. Was wollen 
wir erreichen? Wir wollen, daß die 
Politik der Partei und die Tätig­
keit der Massen sich vereinen, daß 
die Parteischulung die Menschen 
lehrt, um mit den Worten Lenins zu 
sprechen, ,so handeln zu können, 
wie. es der Kommunismus ver­
langt1.“

Heute wird das Leben unseres 
Gebiets wie auch das des ganzen 
Landes von den Beschlüssen de: 
XXVI. Parteitages bestimmt. Die 
einmütige Unterstützung, die brei­
te Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs sind überzeugende Bc-

Za den Mechanisatoren
Soeben haben die letzten Sä­

maschinen den Acker verlassen, 
und die Mechanisatoren sind 
-Chon bereit, mit der Heumahd

Eine wichtige Reserve
In den Beschlüssen des XXVI. 

Parteitags Lst betont worden, 
daß die weitere Hebung der 
Landwirtschaft die Grundlage 
des Nahrungsmittelprogramms 

! ist, das gegenwärtig erarbeitet 
[wird. Für die Ackerbauern gibt 
1 es z. B. keine wichtigere Aurga- 
| be als die. eine größtmögliche 
I Steuerung der Fruchtbarkeit des 
Bodens und des Ertrags aller 
Kulturen zu erzielen.

Die Ackerbauern unseres Sow­
chos haben bedeutende Fort 

. schritte gemacht. Im zehnten 
I Planjahrfünft hatte es in unserer 
j'Steppenzone drei Dürrejahre ge- 
j geben. Dessenungeachtet betrug 
der Getreideertrag 17,8 Dezlton- 

J nen je Hektar. Der Getreide ver­
kauf an den Staat vergrößerte 

■ sich lm Vergleich zum neunten 
i Planjahrfünft um 28 Prozent.
1 Eine intensive Entwicklung er- 
i fuhr auch die Futterproduktion 
lm Feldbau. Erneuert und erwel- 
tert wurden die Saaten 
der ein- und mehrjährigen 
Gräser, wobei man dem 
Anbau der Gräsergemische aus 
Getreideleguminosen besondere 
Aufmerksamke.t schenkie. Eine 
bedeutende Arbeit wurde zur 
grundlegenden Aufbesserung der 
Ländereien geleistet. Dadurch 

weise dafür, daß die Kommunisten, 
alle Werktätigen des Gebiets 
die Beschlüsse des Parteitages, 
die Pläne der Partei realisieren 
werden.

Den Plan des ersten Quartals 
1981 hatten die Industriebetriebe im 
Gesamtumfang der Produktion zu 
103,4 Prozent erfüllt, und den 
Plan der Realisierung von Indu­
strieerzeugnissen — zu 102,5 Pro­
zent. Es wurden überplanmäßig 
Erzeugnisse für 7 832 000 Rubel 
realisiert. Der Plan der Herstellung 
von Erzeugnissen höchster Güteka­
tegorie wurde zu 101,7 Prozent er­
füllt.

Die Fleischpröduktion stieg im 
ersten Quartal laufenden Jahres im 
Vergleich zu der s c I b e n Zeit­
spanne des Vorjahres um I 750 
Tonnen, die Eierproduktion um
1 500 000 Stück. Der staatliche Auf­
kauf von Vieh und Geflügel in 
allen Agrarbetrieben des Gebiets 
bertug im ersten Quartal 21 000 
Tonnen, oder 131 Prozent Planerfül­
lung. An den Staat wurden 178 000 
Tonnen Milch verkauft — 102 Pro­
zent Planerfüllung. Die Werktäti­
gen des Gebiets kämpfen erfolg­
reich um die Erlangung des vorge­
merkten Ziels in der Schafzucht —
2 Millionen Lämmer.

In jedem Arbeitskollektiv herrscht 
schöpferischer Elan und das Stre­
ben, einen würdigen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages zu leisten. In 
der vordersten Linie stehen wie 
immer die Kommunisten und par­
teilosen Aktivisten, die Hörer der 
politischen und ökonomischen Schu­
len und Seminare. Tonangebend 
sind die Propagandisten, die aktiv 
die Initiative „Neben dem Propa­
gandisten — keine Zurückbleibèn- 
den" unterstützen. Sie zählen es 
als ihre vornehmste Pflicht, ge­
meinsam mit den Hörern uner­
müdlich um die erfolgreiche Erfül­
lung der Pläne des elften Planjahr- 
füntts, um die Hebung der Effekti­
vität der Produktion und der Ar­
beitsqualität, um die beschleunigte 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die strenge Befolgung des 
Sparsamkeitsprinzips, um die Festi­
gung der Arbcits- und Staatsdiszi­
plin zu kämpfen.

Die Propagandisten der Partei­
organisation des mit dem Leninor- 
den gewürdigten Müllerei- und 
Mischfuttcrkombinats „XXIII. Par­
teitag der KPdSU” erzielten es, 
daß jeder Hörer ein Materialspar­
konto hat. Dazu hatte man das zu­
sätzliche Studium einer Reihe von 
Werken W. I. Lenins, gewidmet dem 
sozialistischen System der Wirt­
schaftsführung. organisiert, wie 
auch von Werken L. I. Breshnews 
zu diesen Fragen, der Materialien 
des Oktoberplenums (1980) des ZK 
der KPdSU und der fortschrittlichen 
Erfahrungen der Branchenbetrie- 
be. In allen Abteilungen und Be- 
tricbskollcktiven wurden Kommis­
sionen gebildet für die Analyse und 
Kontrolle der Erfüllung der von den 
Hörern eingebrachten Vorschläge

Im Ergebnis haben allein die 
Hörer des von G. Reich geleiteten 
theoretischen Seminars im laufen­
den Jahr 6 Rationalisierungsvor- 
schlâge mit einem ökonomischen 
Effekt von 8 552 Rubel eingebracht. 
Insgesamt machten die Hörer der 
ökonomischen Bildung und der 
Parteischulung im laufenden Jahr 
über 20 Rationalisierungsvorschlä­
ge mit einem ökonomischen Effekt 
\on etwa 18 000 Rubel. Dabei ist 
der Produktionsprozeß im Kombi­
nat vollmechanisiert. An diesem 
Beispiel ist der Nutzen der politi­
schen und ökonomischen Bildung, 
der ganzen ideologischen Arbeit der 
Parteiorganisation gut zu sehen.

Für seine Arbeitserfolge im zehn­
ten Planjahrfünft wurde das Kol­
lektiv des Kombinats mit der Ro- 

zu beginnen und die Brache su 
bearbeiten. Es ist intere&sant und 
nützlich, sich nach getaner Ar­
beit einen lehrreichen Vortrag an­

festigte sich die Futterbasds der 
Tierzucht. Viel wurde getan zur 
Verbesserung der Qualität der 
Futtermittel. Das sind kurzgefaßt 
die Arbeitsergebnisse der Acker 
bauern. Dieses Niveau konnte 
durch die Verwirklichung von 
Komplexmaßnahmen zur Hebung 
der Ackerbaukultur erreicht wer­
den. Dadurch vergrößerte die 
Wirtschaft nicht nur die Produk­
tion von Getreide, sondern auch 
von Milch und Fleisch. Die Ar­
beit des Kollektivs wurde ge­
bührend gewürdigt. Im vorigen 
Planjahrfünft war der Sowchos 
zweimal Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb.

Das Erzielte freut uns natür­
lich. Jedoch vergessen wir auch 
nicht, daß unsere Pflicht als 
Voranschreitende uns nicht ge­
stattet, uns mit dem Erreichten 
zufriedenzugeben.

Bel der Erörterung der Mate­
rialien des XXVI. Parteitags ge­
langten die Werktätigen des 
Sowchos zur einhelligen Mei­
nung, daß es notwendig sei, eine 
Steigerung der Produktivität In 
allen Zweigen der Landwirtschaft 
zu erzielen. Und das Ist nur 
durch effektive Qualitätsarbeit 
möglich.

D.e Getreide Produktion war 

ten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol und mit dem Ehrenzei­
chen „Für hohe Effektivität und 
Qualität der Arbeit im zehnten 
Planjahrfünft" ausgezeichnet und 
auf die Ehrentafel der Unionslei- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
eingetragen

Ersprießliche Arbeit im System 
der ökonomischen Bildung leistet 
der Vorsitzende des Kolchos „Sa- 
wety lljitscha”, Delegierte des XV. 
Parteitags der KP Kasachstans E. 
Vooß. Er nutzt umfassend aktive 
Unterrichtsfomen, was spürbar die 
Arbeitsaktivität der Hörer und die 
Verbesserung der Produktionskenn­
ziffern fördert.

Der Kolchos wurde für gute Ar- 
bcitserfolge im ersten Quartal I. J. 
auf die Ehrentafel des Gebiets ein-, 
getragen. Die Auflagen im Fleisch­
verkauf wurde zu 124 Prozent, im 
Milchverkauf zu 113 Prozent erfüllt. 
365 Rinder wurden mit 400 Kilo­
gramm durchschnittlichem Lebend­
gewicht geliefert.

Tiefschürfend studieren die Kom­
munisten des Kolchos „Put k Korn- 
munismu“ desselben Rayons die Do­
kumente des Parteitags. Hier leitet 
der Propagandist A. Erz sachkun­
dig das Studium der Kommunisten. 
Er nutzt gekonnt konkrete Beispiele 
aus dem Leben des Kollektivs, cha­
rakterisiert die großen Wandlungen 
im Leben der Kolchosbauern, in 
der sozialökonomischen Entwick­
lung des Dorfes, in der Industria­
lisierung der Kolchosproduktion, 
zeigt das Wachstum des materiel­
len Wohlstandes der Dorfwerktäti­
gen. Das Studium der Parteitags­
dokumente hilft den Hörern, die 
unmittelbare Verbindung der eige­
nen Arbeit mit der , Realisierung 
der von der Partei gestellten Aufga­
ben klarer zu sehen und den richti­
gen Platz im Kampf um die Ver­
wirklichung der Pläne des kommu­
nistischen Aufbaus zu bestimmen.

Die Hörer dieser Schule L. Sieg­
fried, L. Gebert, F. Ditz, O. Sieg­
fried haben in drei Monaten I. J. 
gute Leistungen in der Milchpro­
duktion erzielt, und der Schäfer I. 
Weizel hat heuer 120 Lämmer je 
Mutterschafe erhalten.

Den Hörern die praktischen Auf­
gaben näherbringen — das ist auch 
der Kern der Tätigkeit des Propa­
gandisten der ökonomischen Schu­
le des Sowchos „Archatski" S. Sha- 
kupow. In den Tagen der Arbeit 
des XXVI. Parteitags erreichte den 
Sowchos die freudige Nachricht, daß 
dem Oberschäfer B. Bogdatow der 
Titel „Held der sozialistischen Ar­
beit” verliehen wurde. 1 143 Läm­
mer über die Fünfjahrauflage, 
23 000 Rubel Reingewinn — das ist 
der Beitrag des Arbeitshelden für 
die Entwicklung der Sowchospro- 
duktion im zehnten Planjahrfünft. 
Der namhafte Schäfer hat neue er­
höhte sozialistische Verpflichtungen 
übernommen — im laufenden Jahr 
135 Lämmer je 100 Mutterschafe 
zu erhalten. Die Initiative unter­
stützten seine Kollegen O. Kassim- 
shanow, M. Kadirbekow, B. Aissa- 
now u. a.

In unserem Gebiet sind fast alle 
Werktätigen durch verschiedene 
Formen der Parteischulung und der 
ökonomischen Bildung erfaßt — 
über 90 Prozent aller Berufstäti­
gen. Wahrlich — das ganze Gebiet 
ist ein Auditorium, in dem Ver­
treter von 46 Nationalitäten stu­
dieren.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets tun viel dafür, daß die Aufga­
be der Wappnung der Menschen 
mit der Theorie des Marxismus-Le­
ninismus besser realisiert werde. 
Sie stützen sich dabei auf die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und den bekannten ZK-Be- 
schluß „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit”, denn 
für die Kommunisten, für alle 
Werktätigen des Gebiets gibt es 
nichts Ehrenvolleres als die Reali­
sierung der historischen Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
als die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und der sozialistischen Ver­
pflichtungen für das elfte Planjahr­
fünft.

zuhären, einem Konzert beizu­
wohnen. Feurige Tänze und lusti­
ge Lieder bringen Ihnen mehr 
als 100 Ag Kations briga den. 8 
Agitationszüge, 30 Wanderklubs.

Wladimir DIENER 
Gebiet Kustanal

Anatomie des Erfolgs

an-

und bleibt eine der wichtigsten 
Aufgaben der Werktätigen des 
Dorfes, und ihnen steht eine gro­
ße Arbeit bevor. Als eLne wichti­
ge Reserve betrachten wir die 
Sortenerneuerung. Was wird auf 
unseren Feldern eigentlich 
gebaut?

Vor allem Welzen. Diese 
tur nimmt in diesem 
7 100 Hektar ein. 17 Prozent 
dieser Fläche Ist Brachland. Es 
ist mit dem Sommerweizen 
„Omskaja 9" bestellt worden, 
der In unserem Gebiet große An- 
erkermuiw gefunden hat. Noch 
vor zwei Jahren machten die 
Saatflächen dieser Welzensorte 
nicht mehr als 120 Hektar aus. 
Aber die Ergebnisse waren vor­
trefflich — 29—30 Dezitonnen 
Je Hektar. Gegenwärtig besitzen 
wir eigenes Saatgut In ausrei­
chender Menge.

In Zukunft soll die Sorte „Om 
skaja 9" ein Drittel der Struktur 
des Getreideanbaus einnehmen.

Damit sind aber unsere Mög­
lichkeiten nicht erschöpft. Von 
llesem Jahr : n Ist die harte 
Welzensorte „Altalka" rayonlert. 
Sie ist der Sorte „Charkow­
skaja 46" vor allem wegen Ihre.- 
hohen Ertrags vorzuziehen: Sie 
gibt einen Zuschlag bis drei De 
zltonnen.

------------------------------------------------------ ------------------------ Vom Parteitag vorgezeichnet

Unsere Antwort soll die Tat sein
Mir ist das große Glück zuteil 

geworden, als Delegierte am 
XXVI. Parteitag unserer teuren 
Kommunistischen Partei teilzu­
nehmen. Es ist nicht leicht für 
die kolossalen Eindrücke, d'.e Ich 
vom Parteitag mitgebracht habe, 
die richtigen Worte zu finden.

Ich hörte mir sehr aufmerksam 
den Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
den XXVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und die nächsten Aufga­
ben der Partei lm Bereich der In­
nen- und Außenpolitik an. Genos­
se L. 1. Breshnew stellte fest, daß 
der Weg unserer Partei in den 
letzten Jahren vor allem dadurch 
gekennzeichnet ist, daß es den 
Frieden zu erhalten ihr gelungen 
ist. Ja, das ist die größte Errun­
genschaft. Als Frau und Mutter 
verneige Ich mich t'.ef vor unserer 
Parte! für den friedlichen Hirn 
mel, für die Gewährleistung des

Im Ausland gefragt
Das Alma-Ataer Werk für 

Schwermaschinenbau führt seine 
Produktion in 32 Länder aus. Es 
sichert eine termingerechte Lie­
ferung von Walzausrüstimgen an 
die Aniaufobjekte der führenden 
Branchen der Volkswirtschaft 
des Landes und für den Export.

Von den Erzeugnissen des Al­
ma-Ataer Werks für Schwerma­
schinenbau spricht mar. häufig 
mit dem Beiwort „erstmalig". 
Das Kollektiv des Betriebs hat 
zum erstenmal in der UdSSR das 
Aggregat für Strangguß und 
Kupferdrahtwalzen gebaut und 
an die DDR abgefertigt. Nach 
Ungarn und Bulgarien wurden 
Ziehbänke für Schweißdrahtpro­
duktion geliefert. Es sei ver­
merkt, daß dieser Draht allen 
modernen Forderungen ent­
spricht.

Im August 1975 wurde an den 
Besteller die welterste einmalige 
Walzstraße zum Walzen beson­
ders dünnwandiger Rohre abge­
fertigt, deren Kapazität die der 
bisherigen auf das 10- bis 12fa- 
che übertrifft. Auch lm laufen­
den Jahr ist diese Walzstraße 
von den ausländischen Bestellern 
nicht weniger begehrt.

Die Priorität des Betriebs wird 
durch 13 sowjetische Urheberer­
zeugnisse sowie 63 Einführungs­
patente der USA, Englands, 
Frankreichs, Japans, der BRD. 
der Schweiz und anderer Länder 
gesichert.

Da unser Sowchos aktiv die 
Schweinezucht und die Milch­
viehzucht entwickelt, haben wir 
uns Maßnahmen zum Anbau von 
Futterkulturen vorgemerkt. Die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
zielen darauf, daß der Anteil der 
Futterkulturen an der Brutto­
produktion des Getreides bedeu 
tend vergrößert werde.

Wir haben die neue Gersten­
sorte „Zellnny 5" rayonlert, die 
die*alten Sorten vollständig ver­
drängen wird.

Der Sortenerneuerung werden 
wir auch ferner große Aufmerk 
samkeit schenken. Gewiß, die 
Realisierung dieser Maßnahmen 
Ist eine wichtige Etappe In der 
Vergrößerung der Getreidepro­
duktion. Das Wichtigste Ist die 
Schaffung guter Voraussetzun­
gen für den Anbau neuer Sor 
len. Und dabei wird hauptsäch 
lieh auf die Menschen, auf die 
Mechanisatorenkader gesetzt.

In unserem Sowchos arbeitet 
ein großer Trupp Ackerbauern, 
die imstande sind, die verantwor 
lungsvollsten Aufgaben zu lösen. 
Jeder Mechanisator trägt Sorge 
um das Schicksal der Ernte. Hier 
eLn einfaches Beispiel. Dank den 
Bemühungen der Ackerbauern 
konnte die ganze Saatfläche bis 
zum Oktober umgepflügt werden. 
Alle Traktoren, Sämaschinen, 
Kultivatoren und Eggen wurden 
vorfristig überholt. Schon Im Ok­
tober wurden sämtliche Mähdre­
scher in Ordnung gebracht.

Rechts Jedes Menschen auf das 
Leben.

Mein besonderes Interesse als 
einer Arbeiterin vom Lande gilt 
Jenem Abschnitt des Referats. In 
dem vom weiteren Auf­
schwung der Landwirtschaft die 
Rede Ist. Das vom Parteitag un­
terbreitete Lebensmittel p r o- 
gramm geht uns Gemüsebauern 
unmittelbar an. Im Referat heißt 
es. daß der Jahresdurchschnlttll- 
che Verbrauch von Gemüse pro 
Kopf der Bevölkerung bedeu­
tend langsamer anstieg als des­
sen Produktion. Und die Haupt­
ursache dafür sind die Verluste.

Tatsächlich, eine beträchtliche 
Menge von Gemüse und Obst er­
reicht nicht den Tisch unserer 
Werktätigen, und wenn es ihn 
auch erreicht, so sieht es manch­
mal sehr unappetitlich aus. In 
unserem Sowchos machen die 
Verluste Dutzende Tonnen aus. 
Die Gemüsebauern arbeiten uncr-

Die Tatsache, daß die Zieh­
bänke und Walzwerksausrüstun- 
gen des Werks für Schwerma­
schinenbau von industriell hoch­
entwickelten Ländern gern er­
worben werden, zeugt vom hohen 
und konkurrenzfähigen techni­
schen Stand dieser Produktion.

Den Grundstein für die Außen- 
wlrtschaftsbezlehu n g e n des 
Werks legte die L.eferung von 
Ausrüstungen für die Koksbatte­
rie an Indien lm Jahre 195-1. 
Seit jener Zeit werden die Ab­
nehmer immer zahlreicher, und 
die Ausrüstungen Immer vollkom­
mener.

Die exportierten Ausrüstungen 
sind einzigartig und sprechen 
beredt vom wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt des Herstel­
lerlandes. Gerade darum werden 
an die für den Export bestimm­
ten Ausrüstungen besonders ho­
he Forderungen gestellt. Be­
reits bei ihrer Entwicklung wer­
den die Grundlagen geschaffen, 
damit die neue Anlage wahrhaft 
hochwertig und zuverlässig wird. 
Die Konstruktionsingenieure, 
Technologen und Hüttenwerker 
des Betriebs halten «sich In ihrer 
Arbeit stets an dieses Prinzip 
und schaffen Maschinen, die den 
Weltstandards entsprechen.

Doch die erzielten Erfolge ha­
ben den Schöpfergeist der Kon­
strukteure des Werks keinesfalls 
gemindert, lm Konstruktionsbüro 
arbeitet man weiter unermüdlich

Mit einem Wort, die Acker­
bauern haben sich allen Ernstes 
vorgenommen, hohe Ernteerträge 
zu erzielen. Dem Acker wurden 
100 Tonnen organischen Düngers 
Je Hektar zugeführt. Es war hoch- 
kondltioniierter Samen erster und 
zweiter Klasse, vorhanden.

Anfang Mal hatten die 
Mechanisatoren mit der Ab­
deck u ng der Feuchtigkeit 
begonnen. Unter unseren Verhält­
nissen ist das der Kampf um ei­
nen Erntezuschlag. Besondere 
Bedeutung gewann er In diesem 
Frühling. Im Herbst erhielten 
die Felder zu wenig Feuchtigkeit, 
lm Winter gab es auch weniger 
Schnee als gewöhnlich. Deshalb 
schenkten wir der Abdeckung der 
Feuchtigkeit große Aufmerksam­
keit.

Die Aussaat des Welzens ha­
ben wir bis zum 25. Mal ab­
geschlossen und die der anderen 
Kulturen — bis Monatsende. In 
llesem Jahr hatten wir die Mi­
neraldünger unmittelbar beim 
Drillen In die Saatreihen elnge- 
oracht.

Wie auch lm vorigen Jahr wur­
den die Feldarbeiten in diesem 
Frühjahr nach dem fortschrlttll- 
chen Ipatowo-Verfahren durchge 
führt. Es wurden sechs 
Arbeitsgruppen für die Aussaat 
und vier Maiszüchterbrigaden 
organisiert.

Die technische Ausrüstung 

müdlich, um mehr Produktion bes­
serer Qualität zu erzeugen. Und 
was folgt daraus7 Sobald wir den 
Lieferplan bewältigt hatten, er­
klärte man uns lm Einkaufskon­
tor für Obst- und Gemüse: „Wir 
haben die Vertragsbedingungen 
erfüllt und werden weiter kein Ge­
müse annehmen. Sie können mit 
ihrer Produktion nach eigenem 
Gutdünken verfahren.” Da hat­
ten wir die Bescherung. Die To­
maten brauchen nur einen Tag 
zu viel zu liegen, und da sind sie 
schon hin. Sie werden dann dem 
Vieh verfüttert, gehen verloren 
oder bleiben gänzlich auf dem 
Feld liegen. Die Verluste entste­
hen aus Mangel an Transport. 
Tara. Arbeitshänden usw. Das 
sind ungerechtfertigte und nicht 
wiedergutzumachende Verluste. 
Wieviel Mühe kostet es uns aber, 
dieses Gemüse zu zücfitenl

Da wären zum Beispiel die 
Gemüsesetzlinge. Unsere Warm­

an der Vervollkommnung so not­
wendiger und komplizierter Ma­
schinen, an der Steigerung ihrer 
Leistungsfähigkeit.

1979 wurde In einer Fachaus­
stellung in der BRD eine Doppel­
drahtziehbank des Alma-Ataer 
Betriebs mit l,7mal höherer Ka­
pazität vorgeführt, die sofort von 
den Vertretern der Tschechoslo­
wakei erworben wurde.

1969, in Pakistan, während ei­
ner Dienstreise zur Einrichtung 
und Inbetriebsetzung einer Zieh­
bank fragte Anatoll Lasow, Lei­
ter der Gruppe für Ziehbänke, 
den Betriebsbesitzer, was Ihn be­
wege, sowjetische Ausrüstungen 
zu erwerben.

..Ein Land, das fortwährend 
Sputniks in den Kosmos startet", 
sagte er. „produziert zweifellos 
nur hochwertige Erzeugnisse be­
liebiger Art."

Die Unionshandelsvereinigung 
„Maschlnoexport“ schrieb damals 
an das Werk: .... die rechtzeitige
und sachkundige Regelung dieser 
Reklamation Ist von großer Be­
deutung, denn gegenwärtig ver­
handelt der Konzern mit der Ver­
einigung über die Unterzeich­
nung eines großen Vertrags über 
die Lieferung von Richt- und 
Reckziehpressen an Frankreich. 
Der Nachweis, daß nur hochwer­
tige Ausrüstungen geliefert wer­
den, hat die Positionen der so­
wjetischen Seite bedeutend ver­
stärkt."

Alexander 
ANDRJUSCHTSCHENKO

Alma-Ata • 

hat es ermöglicht, während 
der Frühjahrsbestellung täglich 
In anderthalb—zwei Schichten 
zu arbeiten.

Gewiß, ein beliebiger Plan 
bleibt In der Luft hängen, wenn 
er nicht durch konkrete Taten 
untermauert ylrd. Und Taten 
werden von den Menschen voll­
bracht. Die Mechanisatoren sind 
in der Mehrzahl Fachleute hoher 
Klasse. Solche sind Grigori Sa- 
wosta, Anatoli Schaschura, Wla­
dimir PolLschtschuk, Anatoli 
Grigorjew und andere. Sie bil­
den auch den Mechanisatoren­
nachwuchs aus und geben den 
Ton im sozialistischen Wettbe­
werb an. Einen guten Eindruck 
machen die Jungen Mechanisato­
ren Valeri Ljaschenko und Alex­
ander Geberlein.

Unsere Ackerbauern müssen 
schon in diesem Jahr einen Ern­
tezuschlag um 1.7 Dezitonnen je 
Hektar sichern. An den Staat 
gedenken wir 90 000 Dezitonnen 
Getreide zu verkaufen. Vor uns 
•itehen neue höhere Ziele.

Joseph MILLER.
Direktor des Sowchos „Ka- 
ragandlnskl", Held der so­
zialistischen Arbeit,

Pjotr DUDKO. 
Chefagronom

Gebiet Nordkasachstan 

beete sind längst veraltet, und 
dir Frauen tragen mit Bahren 
buchstäblich ganze Berge von 
Grund hin und her. D'.e Frage 
über den Bau einer neuen Treib­
hauswirtschaft wLrd schon viele 
Jahre aufgeworfen, doch bis jetzt 
hat sich nichts geändert.

Die Partei stellt die Aufgabe, 
In allen Bereichen der Ökono­
mik ein qualitatives Wachstum, 
einen hohen EfTekt der Investi­
tionen zu erzielen, die Produkti­
vität der Landwirtschaft zu stei­
gern. ihre Verbindung mit allen 
Branchen des agranindustrlellen 
Komplexes zu vertiefen und zu 
vervollkommnen. Ich bLn der An­
sicht, daß die Ackerbauern und 
Farmarbeiter des Rayons diesen 
Aufgaben gewachsen sind. Die 
Hauptbedingung dafür Lst fleißi­
ge Arbeit, und diese Ist wiederum 
die Grundlage unseres Wohl­
stands.

Jekaterina WORONZOWA, 
Leiterin einer Gemüsebau- 
brlgade lm Sowchos „Kok- 
s-uski"

Gebiet Karaganda

Am Vorabend des XXVI. Partei­
tags der KPdSU wurde dem Kollek­
tiv des Ust-Kamenogorsker Binnen­
hafens die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol überreicht. Sie wurde 
ihm nach Auswertung des soziali­
stischen Wettbewerbs für 1980 ver­
liehen.

In Binnenhafen spricht man mit 
viel Stolz von den ältesten Arbei­
tern des Werks Viktor Sisych und 
Grigori Krjukow, Reparaturschlosser 
für Porfalkrane (im Bild). Sie war­
ten fünf Recken dieser Art. Ihr ge­
meinsames Dienstalter beläuft sich 
auf 50 Jahre.

Foto: Viktor Krieger

Auf den 
Futterschlägen 
der Republik

In der Republik wurde früher 
als Lm vorigen Jahr die Aussaat 
mehrjähriger Gräser auf mehr 
als 620 000 Hektar beendet. 
Auch die einjährigen Gräser, de­
ren Anbaufläche auf zweieinhalb 
Millionen Hektar erweitert wird, 
sind fast alle lm Boden.

In Kasachstan Ist In fünf Jah­
ren die Produktion von Heu und 
Welksilage im Jahresdurchschnitt 
um 17 Prozent, von Silage um 
mehr als die Hälfte und von vi­
taminhaltigem Grasmehl auf das 
2,5fache gestiegen. Heuer müssen 
15,2 Millionen Tonnen Heu, 2,5 
Millionen Tonnen Welksilage, 
22,7 Millionen Tonnen Silage. 
230 000 Tonnen vitaminhaltiges 
Grasmehl und eine große Menge 
anderer Futterarten bereitet und 
geborgen werden.

Es ist Kurs auf die Erweite­
rung der Anbauflächen für er­
tragreiche Kulturen, insbesondere 
Luzerne, Esparsette, Sojabohnen, 
Sudangras. Raps. Futterkorn so­
wie Silagepflanzen genommen 
worden. Besondere Auimerksam- 
keit wird der Verbesserung der 
Agrotechnik des Maisanbaus ge­
schenkt.

Auch den Intensivkulturen — 
Sudangras und Hirse — ge­
bührt entsprechende Beachtung. 
Das erstgenannte übertrifft Shlt- 
njak im Ertrag um das Zwei- bis 
Dreifache. Ein weiterer Vorteil 
besteht darin, daß es vollmechani- 
slert angebaut werden kann. In 
diesem Jahr soll die Anbaufläche 
dieser Kultur auf 700 000 Hekt­
ar erweitert werden.

Um den Eiwelßgehalt lm Fut­
ter zu erhöhen, werden lm Süden 
der Republik Mischkulturen, z. B. 
Mals mit Sojabohnen für Silage 
und Grünfutter eingeführt. Auch 
Immer mehr neue, wenig verbrei­
tete Kulturen wie einjährige Mal­
ven und Steinklee sowie mehr­
jähriges Topinambur, Haargras 
und Gertenholz werden angebaut. 
Dbe Verwendung von wohlrie­
chenden Futterkulturen (Anis. 
Dill, Minze und anderen) wirkt 
sich positiv auf die Geschmacks­
eigenschaften von Butter, Milch 
und anderen tierischen Erzeug­
nissen aus.

Eine nicht geringe Futter men­
ge wird auf bewässerten Kul­
turwiesen und -weiden, Auenwle- 
sen und überstaubewässerten 
Schlägen gewonnen. Die . Er­
schließung der Salzböden hat be­
gonnen. lm elften Planjahrfilnft 
sollen 2,1 Millionen Hektar da­
von melioriert werden, davon 
300 000 Hektar bereits In die­
sem Jahr.

Auf richtig kultiviertem Salz­
boden können durchaus ansehnli­
ch? Erträge erzielt werden. Im 
Sowchos „Suworowskl" Lm Gebiet 
Zellnograd werden auf erschlos­
senen Salzböden fast 20 Deziton­
nen Gerste pro Hektar geerntet 
Noch höher Lst der Ertrag auf Salz­
böden beim Anbau von Gräsern.

Unter den Bedingungen der 
Republik ist auch die Rolle der 
natürlichen Wiesen nicht zu un­
terschätzen. Davon werden Jähr­
lich bis zu 70 Prozent Heu ge­
wonnen. ,

in diesem Planjahrfünft wer­
den die Weiden auf 4,5 Millio­
nen Hektar grundlegend verbes­
sert, es werden bewässerte Kul­
turweiden auf 55 000 Hektar ge­
schaffen. Vorgesehen ist der Bau 
von verkleideten Silage- und 
Welksilagegruben für fünf MU-1 
llonan Tonnen.

(KasTAG)
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=1 Inter nationalesPanorama
Broschüre L. I. Breshnews in den

Zu einem wichtigen politi­
schen Ereignis gestaltete sich 
das Erscheinen einer Broschüre 
L. I. Breshnews In den USA. 
Unter dem TLtel ..Wir sind Opti­
misten'' enthält die Ausgabe den 
Rechenschaftsbericht des General­

sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR an 
den XXVI. Parteitag. „Es Ist 
äußerst bemerkenswert, daß die 
hervorragende Arbeit L. I. Bresh­
news In lener Periode In unse­
rem Land erscheint, da die USA- 
Regierung von Tag zu Tag Ihre 
militaristische und antisowjetische

----- ---------------------------- In den ßruderländem

Neue Technologie eingeführt
SOFIA. Eine neue Technologie 

zur Herstellung von Elektromo­
torgehäusen ist In einem Be­
trieb in WeMko-Tyrnowo einge­
führt worden. Sie trug zu einer 
außerordentlichen Qualitätsver­
besserung der Erzeugnisse bei 
und bewirkte eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um das 
3fache. Die Urheber sind Fach­
leute des Betriebes. Dank ihrem 
schöpferischen Herangehen an

Tunnelvortrieb 
vorfristig

BUKAREST. Die Erbauer des 
Wasserkraftwerks Tismana ha­
ben den Vortrieb des Tunnels 
zur Umleitung des Wassers von 
fünf Flüssen, das die Turbinen 
des künftigen Kraftwerks In 
Gang setzen wird, drei Wochen 
früher als geplant abgeschlossen. 
Der unterirdische Stollen mit 
über zwei Kilometer Länge wur­
de lm Berg Vulcan angelegt. 
Bei seinem Vortrieb mußten über 
60 000 Kubikmeter Fels ge­
räumt werden. Auch die Arbei­
ten des Bodenaustrags im unter­
irdischen Maschinensaal des 
Kraftwerks stehen kurz vor dem 
Abschluß.

Die Erbauer dieses hydroener­
getischen Komplexes haben vor­
her das Wasserkraftwerk Baia- 
Mare übergeben, 35 Kilometer 
Tunnel vorgetrieben und Stau­
mauern von Talsperren an den 
Flüssen Gerna und Motrul er­
richtet.

Fernsprechnetz wird
PRAG. In der Tschechoslowa­

kei werden im laufenden Jahr 
63 000 neue Fernsprechanschlüs­
se Installiert. Damit beträgt die 
Zahl der Telefone im Lande 
über drei Millionen.

Was die „uneigennützige
In seinen Versuchen, die Länder 

Afrikas in seinen Einflußbereich 
einzubeziehen, greift Peking zur 
erprobten Methode seiner Außen­
politik — zur Gewährung einer 
„uneigennützigen" Wirtschafts­
hilfe. Zynisch werden dabei die 
Bestrebungen der Jungen afrika­
nischen Staaten mißbraucht, ihre 
Außenwirtschaftsbeziehungen viel­
seitiger zu gestalten und mit al­
len Ländern der Welt unabhän­
gig von ihrer politischen und so- 
zlalökonomlschep Ordnung zu­
sammenzuarbeiten.

In der letzten Zelt festigt Pe­
king In beschleunigtem Tempo 
die Beziehungen zu Simbabwe in 
der Hoffnung, dort ein neues 
Aufmarschgebiet für die Unter­
wanderung der Länder Südafri­
kas zu bilden. Kaum drei Monate 
waren »nach dem Besuch des chi­
nesischen Außenministers Huang 
Hua anläßlich der Verkündung 
der Unabhängigkeit der Republik 
Simbabwe lm April 1980 ver­
gangen, als In Salisbury, eine 
chinesische Botschaft eröffnet 
wurde. Peking ernannte seinen 
ehemaligen Botschafter In Lon­
don, Qlyuan, zum Leiter seiner 
Mission in Simbabwe uno entfal 
tete in diesem Land rege Aktivi­
täten. Im Juni 1980 wurde der 
stel 1 vertretende MLnlsterpräslden t 
und Außenminister der Republik 
Simbabwe, Simon Muzenda, nach 
China eingeladen. Die Pekinger 
Führer erwiesen Ihm einen be­
tont gastfreundlichen Empfang, 
boten Ihre „Freundschaft an 
und zeigten sich, bereit, wirt­
schaftliche und technische Hilfe 
Jür Simbabwe zu leisten. Nach 
einem Monat eilte der stellver­
tretende M'n'.ster für Außenwirt­
schaftsbeziehungen der VR Chi­
na, LI Ke, nach Salisbury, um 
die Verhandlungen über ein Ab­
kommen über ökonomische und 
technische Zusammenarbeit zum 
Abschluß zu bringen.. Der 
Schwerpunkt des Abkommens, 
des lm Zuge des Besuchs Li Kes 
unterzeichnet wurde, war die Ge­
währung eines zinslosen chine­
sischen Kredits In Höhe von 
27,5 Millionen Dolllar an Sim- ( 
babwe. Derartige Kredite ge­
währt Peking äußerst vorsichtig 
und lediglich an Länder, wo Jede 
angebotene Einheit der In China 

Hysterie verstärkt." Das erklär­
te das Mitglied des Politbüros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der USA J. Jackson. „An­
hand konkreter Zahlen und prak­
tischer Darlegungen widerlegt sie 
die Berge von Lügen und Ver­
leumdungen gegen die Sowjet­
union. die lm Auftrag der herr 
sehenden reaktionären Kreise von 
der amerikanischen bourgeoisen 
Propaganda ohne Unterlaß angc 
häuft werden." Als Beispiel 
nannte er die außenpolitischen 
Aspekte der Rede des KPdSU 
Generalsekretärs. In ihnen seien 
deutlich die Grundrichtungen der 

die Arbeit trägt fast die Hälfte 
der Erzeugnisse des Betriebes 
das höchste Gütezeichen. Die 
weitere Einführung von Automa­
tikmitteln und numerisch' ge­
steuerten Werkzeugmasch Inen 
wird es dem Betrieb ermöglichen, 
die Zuverlässigkeit der Elektro­
motoren. die lm einheimischen 
Maschinenbau In großer Zahl 
eingesetzt werden, noch weiter 
zu erhöhen.

aufgebaut
Hinsichtlich des Entwick­

lungsstandes des Fernsprechwe­
sens nimmt die CSSR heute ei­
nen der vorderen Plätze in der 
Welt ein. Auf 100 Einwohner 
kommen durchschnittlich über 20 

so begehrten ausländischen Devi­
sen bedeutende politische Divi­
denden verspricht.

Simbabwe war keine Ausnah­
me aus dieser Regel. Peking hat­
te noch keinen Cent des verspro­
chenen Kredits über wiesen, un­
ternahm Jedoch bereits Versu­
che, auf die Politik der Regie­
rung von Simbabwe Druck aus­
zuüben. Während des Aufenthalts 
des Präsidenten Simbabwes, Ro­
bert Mugabe, in China lm Okto­
ber 1980, versuchten die chine­
sischen Führer, wie es In Peking 
bei Begegnungen mit afrikani­
schen Führen üblich Ist, Ihn über 
Fragen der Innen- und Außenpo­
litik zu belehren. Zugleich began­
nen chinesische Massenmedien 
anläßlich dieses Besuchs, sich 
in die Inneren Angelegenheiten 
Simbabwes skrupellos elnzuml- 
schen.

Die Nachrichtenagentur Hsln- 
hua richtete zum Beispiel Krlti 
ken an die Adresse des Innenmi­
nisters Simbabwes, Joshua Nko- 
mo, eines Leiters der Patrlotl 
sehen Front dieses Landes. Frei 
lieh zitierte die offizielle Nach­
richtenagentur Chinas In diesem 
Fall Mitteilungen ausländischer 
Quellen, doch Ist das die übliche 
Praxis von Hslnhoua: Äußerun 
gen anderer zu verbreiten, statt 
Ihre eigene Meinung über pein­
liche Fragen darzulegen.

Vom Standpunkt Pekings brau 
chen viele Richtungen der Au 
ßenpolltlk Simbabwes eine we 
sentllche Korrektur. Chinesische 
Führer können unter anderem 
Ihre Unzufriedenheit damit nicht 
verbergen, daß die Regierung 
Simbabwes die Volksorganisation 
Südwestafrikas (SWAPO) als 
den wahren Führer und legiti­
men Vertreter des namlblscnon 
Volkes anerkannt hat. Denn Pc 
klng, nennt zwar die SWAPO 
die „führende nationalistische 
Organisation Namibias", neigt 
Jedoch In seiner realen Politik 
zum Standpunkt Pretorias hin­
sichtlich dieser Organisation. Dl« 
Rassisten Südafrikas verlangen 
von der UNO, die von Ihnen In 
Namibia gebildeten Marionetten­
parteien als mit der SWAPO 
gleichberechtigte Vertreterinnen 
des namibischen Volkes anzu­
erkennen. Als dieses Ansinnen 
abgelehnt wurde, ließen die Be-

USA erschienen
Außenpolitik des sowjetischen 
Staates zu erkennen, die schon 
von Lenin begründet wurde. Un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen, da der USA Imperialismus 
fieberhafte Vorbereitung auf ei­
nen neuen Krieg trifft. In bei 
spiellosem Masstab das Wettrü­
sten anheizt, alte Militärstütz­
punkte auf fremdem Boden er­
weitert und neue errichtet, tritt 
die Sowjetunion mit neuen, auf 
den Frieden gerichteten Initiati­
ven auf, die vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU unterbreitet wurden, 
erklärte Jackson.

DDR. Mit dem Anlauf des sechs­
ten Energieblocks hat das Pumpspei­
cherwerk in Markersbach seine pro­
jektierte Kapazität von 1 050 Mega­
watt erreicht. Somit wurde ein weite­
rer Fortschritt in der Festigung der 
energetischen Basis der Republik 
erzielt. Das Kraftwerk in Markers­
bach ist das Ergebnis der brüder­
lichen Zusammenarbeit der DDR, der 
CSSR und anderer sozialistischer 
Länder.

Im Bild: Der Maschinenraum
des Kraftwerks wurde im Felsge­
stein in einer Tiefe von etwa hun­
dert Metern ausgehoben.

Foto: ADN—TASS

Telefone. In den vergangenen 
Jahren ist der Automatisierungs­
grad des Fernsprechverkehrs zwi­
schen den Städten wesentlich er­
höht worden. Derzeit können 75 
Prozent aller Ferngespräche 4m 
Selbstwählverkehr realisiert wer­
den.

Freundschaft“
hörden von Pretoria die Genfer 
Namibia-Konferenz scheitern.

Im gleichen Geist schrieb im 
Januar d.J. auch die chinesische 
Zeitung „Renmln rlbao", die be­
hauptete, daß die SWAPO an­
geblich „die Kräfte aller Natio­
nalitäten innerhalb des Landes 
nicht zusammenschließen und 
Meinungsverschiedenheiten zwi­
schen verschiedenen Politikern In 
ihrer Organisation nicht berelni « 
gen konnte". Durch die absichtll 
ch& Herabsetzung der Rolle der 
SWAPO will Peking ihr die so­
genannte gesamtnatlonale Front 
Namibias gegen überzu stel len.

die für eine ..Zwischenkraft" un­
ter den nationalistischen Organi 
satlonen, d.h. zwischen der 
SWAPO und der von Pretoria 
Inspirierten Demokratischen Turn 
hallen-Alllan7 (DTA), ausgege 
ben wird. Damit bekräftigte Pe 
klng das „Recht" der Manonet 
tenorganlsatlonen, darunter auch 
der DTA, auf die Teilnahme an 
Verhandlungen über die Zukunft 
Namibias.

Auch die Kritik Robert Muga­
bes an den Plänen zur Gründung 
amerikanischer Militärstützpunk 
te In Kenia und Somalia, die er 
In seiner Erklärung für die Pres­
se Im Bombay lm Oktober 1980 
übte, traf nicht den Geschmack 
der Pekinger Führer. Bekannt­
lich fördert China auf jede Welse 
die Verstärkung dor militärischen 
Präsenz der USA lrri Nordosten 
Afrikas In Übereinstimmung mit 
seinen globalen strategischen In 
teressen. was sich unter anderem 
während des Besuchs des stell 
vertretenden Ministerpräsidenten 
der VR China, Jl Pengfel, In 
Kenia lm August 1980 bestätig­
te.

Nicht wenig Anstrengungen 
unternimmt Peking, um SImbab 
wo In der Internationalen Arena 
für die Unterstützung der vom 
eigenen Volk verstoßenen kam 
pucheanlsohen Marionetten ein­
zuspannen. lm Mal 1980 teilte 
die Zeitung „Bulavayo Chronlc- 
le" mit, daß der Henker des kam- 
pucheanlschen Volkes. Khleu 
Samphan, an Robert Mugabe 
eine Botschaft richtete, die den 
Austausch „gegenseitiger Ein 
ladungen" anregte. Allerdings 
schlug diese in Peking geplante

Besorgniserregende Pause
Kommentar-------------Die Mission des Sonderbot­

schafters des Präsidenten der 
USA Philip Hablb. seine dreiwö­
chige Pendeldiplomatie im Nahen 
Osten, hat nicht zu einem Ab­
bau von Spannungen geführt. Im 
Gegenteil, sie verschlimmerte nur 
noch mehr die Lage. Entgegen 
den Versicherungen eines Spre­
chers des USA-Außenmlnlsterl- 
ums, eine Rückkehr des amerika­
nischen Diplomaten sei für d.e 
nächste Zeit „nicht geplant“, Ist 
Hablb nach Washington zurück­
beordert worden. Die einen sagen 
„zu Konsultationen”, andere „zur 
Unterrichtung des Präsidenten". 
Doch das ändert nichts am Kern 
der Sache. Wesentlich ist, daß 
der Botschafter des USA-Präsl 
denten das amtlich verkündete 
Ziel, die „Herstellung des Frie­
dens", nicht erreichte ,und viel­

DELHI. Die rebellierenden Mili­
tär» von Bangladesh unfer Führung 
von General Manzur Ahmed, die 
den Mordanschlag auf Präsident 
^iaur Rahman organisiert haben, 
sind zerschlagen worden. Das mel­
det die indische Agentur OTI unter 
Berufung auf einen Morgenbericht 
von Radio Bangladesh. Dem Bericht 
zufolge soll General Manzur Ahmed 
mit allen seinen Komplizen geflo­
hen sein.

BEIRUT. 18 Menschen sind bei 
der neuen Welle der bewaffneten 
Zusammenstöße getötet und wei­
tere 270 verletzt worden, die in 
den vergangenen 24 Stunden die li- 
oanesische Hauptstadt erfaßte. Zu­
sammenstöße und Scharmützel unter 
Einsatz schwerer Wallen und Rake­
ten zwischen den Haddad-Milizen 
und den interarabischen Kräften zur 
Erhaltung des Friedens in Libanon 
dauerten bis zum Abend an.

AMMAN. Der Premierminister und 
Minister für Verteidigung Jorda­
niens, Mudar Badran, hat Genugtu­
ung über die Ergebnisse der Jor­
danisch-sowjetischen Verhandlun­
gen geäußert. Badran unterstrich die 
Wichtigkeit dieser Verhandlungen 
angesichts der Bemühungen, die 
Jordanien auf dem Schauplatz des 
Weltgeschehens unternimmt, um ei­
nen gerechten Frieden im Raum des 
Nahen Ostens herbeizuführen und 
das palästinensische Volk in seine 
legitimen Rechte, darunter in das 
Recht auf Gründung eines eigenen 
unabhängigen Staates, einzusetzen.

TEHERAN. Irans Präsident Dr. 
Bani Sadr hat auf einer Pressekon­
ferenz in Teheran die Verwandlung 
Pakistans in einen Aufmarschraum 
des Pentagon im Mittleren Osten 
verurteilt. Iran verwahre sich gegen 
die amerikanischen Waffenlieferun­
gen an Pakistan und die Einrichtung 
von Militärstützpunkten der USA 
dort, sagte er. „Statt Militärbasen zu 
bauen und diesbezüglich Verträge 
mit den USA zu unterzeichnen, 
müßten die Regierungen der mosle­
mischen Länder ihr Augenmerk auf 
die Nöte ihrer eigenen Völker 
richten", unterstrich der Präsident.

'BRÜSSEL. Der Vertreter der palä­
stinensischen Befreiungsorganisation 
(PLO) in Belgien, Naim Hadar, ist 
am Montag in Brüssel ermordet 
worden. Das Verbrechen wurde auf 
der Straße vor der PLO-Vertretur»g 
verübt.

kostet
diplomatische Affäre fehl.

In den Beziehungen zwischen 
China und Simbabwe ergaben 
sich unlängst neue Komplikatio­
nen. Sie waren Folgen der nega­
tiven Reaktion dieses Landes auf 
die von der Administration Rea­
gan angekündigte Absicht, die 
Verbindungen der USA mit dem 
Rassistenregime Südafrikas zu 
festigen und die Wühltätigkeit 
gegen die Regierung Angolas of­
fen zu unterstützen. Dabei pak 
tlert China schon seit langem 
Insgeheim mit der Republik Süd­
afrika und führt Hand in Hand 
mit den Rassisten Pretorias und 
der CIA einen bewaffneten 
Kampf gegen die Regierung An­
golas. *

Die in Paris erscheinende Zelt 
schrlft „Afrique—Asle" teilte 
im März d.J. mit, daß die Regie­
rung Chinas den südafrikani­
schen Ministerpräsidenten P. 
Botha über die Bereitschaft, „die 
Anstrengungen Pretorias bei der 
Destabilisierung der Regierung 
Angolas für deren Beseitigung zu 
unterstützen", informierte, und 
Vorschlag, nach Namibia Ihre 
..Berater" zu schicken, die den 
südafrikanischen Besatzungsbe­
hörden bei der Durchführung die 
ser strategischen Operation hel­
fen sollen. Salisbury und Peking 
standen somit erneut auf den ver 
schledenen Selten der Barrikade, 
die vom Imperialismus und der 
internationalen Reaktion rund 
um das rassistische Republik Süd 
afrlka errichtet wird.

Bezeichnend ist, daß alle für 
Peking unerwünschten Abwei­
chungen des politischen Kurses 
Simbabwes von chinesischen 
Kreditgebern sorgfältig regl 
striert werden. Der vom Ihnen 
eingeschaltete Zähler zeigt In­
zwischen erhebliche Zinse»an. Die 
endgültige Rechnung wird aber 
Salisbury ohne Zweifel noch prli 
«ent’.ert bekommen, wenn die chl 
neslschen „Freunde" als Ge­
genleistung für die versprochene 
..uneigennützige" Hilfe eine 
striktere Wahrung der politi­
schen Interessen Pekings ver 
langen. So was Ist bereits ande­
ren Ländern widerfahren.

W. WOLKOW 

mehr den Nahen Osten am Ra.n 
de eines Krieges verließ. Seine 
Bemühungen zielten nicht da­
hin, die frech gewordenen Ag­
gressoren In Tel Aviv zur Räson 
zu bringen, sondern da-hln, bei Li­
banon und Syrien amerikanisch­
israelische Forderungen durchzu­
setzen. Diese Forderungen liefen 
bekanntlich darauf hinaus, Liba­
non und Syrien für uen sogenann 
ten Camp-David-Prozeß zu ge­
winnen und einzuspannen sowie 
auf dieser Grundlage eine Alll 
anz arabischer Staaten zu bilden, 
die bereit sind, Ihre nationalen 
und die gesamtarabischen Interes­
sen der hegemonistischen Politik 
Washingtons unterzuordnen.

Durch die diplomatische Missi­
on Hablbs Ist Israel nicht um

Dringende Maßnahmen erforderlich
Die zugespitzte Lage, die ge 

genwärtlg in der Welt besteht, 
erfordert dringende Maßnahmen 
zur Vertiefung des gegenseitigen 
Vertrauens zw ischen den Staaten. 
Das erklärte Prof. Ishan Dogra- 
machl, MitgJ’.ed des Exekutiv­
komitees der Weltgesundheits­
organisation, Präsident des Rates 
der Universitätsrektoren dar Tür 
kei und Mitglied der Internatio­
nalen Vereinigung der Kinderärz­
te. In einem TASS-IntervLew sag­
te er weiter: „ich bin zwar kein 
Politiker, doch muß ich diag­
nostizieren: eine Gesundung der 
Lage In der Welt ist dringend 
notwendig. Ohne jeden Ver­

Weitere Opfer des
Mehr als 2000 Menschen sei­

en lm Aprli dieses Jahres in El 
Salvador ums Leben gekommen, 
teilt die Londoner „Times" mit. 
Sie alle seien Opfer der Strafex- 
peditlonen der Armee des salva­
dorianischen Diktaturregimes. 
Niemand der Ermordeten habe 
den linken bewaffneten Kräften 
angehört, die einen gerechten 
Kampf gegen die blutige Junta 
führen.

Die überwiegende Mehrheit 
der Opfer des rechten Terrors 
seien Bauern, die auf den gering­
sten Verdacht hin, sie sympathi­
sierten mit den Partisanen, hln- 
gemordet werden. Ganze Dörfer 
und Ortschaften würden dem Bo­
den glelchgemacht.

A
in El Salvador würden Men­

schen aus dem Hinterhalt und auf 
belebten Autobahnen ermordet, 
sie würden am helLichten Tage 
verschleppt. Maskierte Banditen 
drängen in Wohnhäuser ein und 
entführten die Hausherren vor 
den Augen ihrer Famillenangehö-

ITALIEN.. Tausende Menschen, 
darunter auch Kinder, beteiligten 
sich an der massenhaften Anti­
kriegsdemonstration, die in Rom 
stattfand. Die Demonstranten verur­
teilten entschieden die Politik des 
Wettrüstens, die die militaristischen 
Kreise der USA der Welt aufzwin­
gen, sowie die NATO-Beschlüssc, 
in Westeuropa neue amerikanische 
Kernraketen mit mittlerer Reichwei­
te zu stationieren.

Foto: AP—TASS

Beunruhigung über Epidemie
In Spanien wächst die Benn 

ruhlgung über die Epidemie, die 
von einem bisher unbekannten Vi­
rus verursacht wird, der die Jun­
gen angreift. Derzeit befinden 
sich etwa 2 000 von der Krank­
heit Befallene in den Kliniken 
von Madrid, Valladolid, Sala- 
mancha. Avila, Segovia und an­
deren Städten. 18 Todesfälle wur­
den bisher registriert. Die Krank 
helt befällt vor allem Kinder und 
Jugendliche und verursacht hef­
tige Kopfschmerzen, hohes Fle- 
be[ und dumpfe Brustschmer 
zen. Gleichzeitig bedeckt sich der 
Körper mit roten Flecken.

Die Epidemie begann vor drei 
“Wbchen in' TerreJön-de-Arodos. 
einer Satellitenstadt von Madrid. 

ein Jota von seinem militanten 
Gebaren und seinen ultimativen 
Ansprüchen gegen Syrien und 
Libanon aogeruckt. im Gegen 
tc .1, Ministerpräsident Begin 
stellt immer neue Forderungen, 
die die Würde eines Jeden souve­
ränen Staates verletzen müssen. 
Die Führer Tel Avivs zogen nicht 
nur auf Grund Ihrer allgemei­
nen Aggresslv.tät gegen Syrien 
und Libanon zu Felde. Begin 
nutzt die gefährliche Schürung 
der Kriegspsychose für seine ei­
genen egoistischen Zwecke, näm- 
l.ch um sich bei den bevorstehen­
den Pariamentswahlen eine Wie­
derwahl zu sichern und sich durch 
Balancieren am Rande des Krie­
ges oder Provozieren einer be­
waffneten Konfrontation an der 
Macht zu halten. Wie Umfragen 
verschiedener Art zeigten, sind

zug müssen Politiker, alle Men­
schen guten Willens schon heute 
alles in ihrer Kraft stellende un­
ternehmen. um den Frieden zu 
verteidigen und einen neuen 
Weltkrieg, der der Menschheit 
droht, zu verhüten."

Wie der türkische Kinderarzt 
werter ausführte. müssen die Arz­
te und Medizinforscher als Ver­
treter eines besonders humanen 
Berufes Ihren Beitrag zur Er­
reichung des Einvernehmens und 
gegenseitigen Vertrauens zwi­
schen den Menschen im Interesse 
des Friedens leisten.

Die besondere Stellung des 
Arztes in der Gesell schaf,

Diktaturregimes
rlgen. Nach einer Woche würden 
diese dann In öden Gegenden 
oder In Straßengräben tot aufge­
funden. Das schreibt der „New 
York Times "-Korrespondent aus 
San Salvador. Die von ihm ange­
führten Aussagen von Augen­
zeugen des wütenden rechten Ter­
rors schildern die grausame 
Atmosphäre der Angst, In der die 
balvaaorianer leben.

Ein Schneider aus einem Vor­
ort der Hauptstadt berichtet, wie 
d.e Mörder schon mehrmals vor 
der Tür seines Hauses Leichen 
ablegten. „Wir denken ständig 
daran, daß man nach dem Ver­
lassen des Hauses nicht zurück- 

, kommen kann", sagt ein Agrar- 
speziad/Ist.

Eigens gebildete Gruppen gin­
gen jeden Morgen ihrem grausi­
gen „Werk" nach, in Wasserroh­
ren und auf abgelegenen Feldwe­
gen nach Leichen zu suchen. 
Jeden Monat stärben in El Sal­
vador mindestens 2 000 Men­
schen, stellt „New York Times" 
fest.

Erfindungen zurückgeiviesen
Das Äthiopische Außenml niste 

rlum hat eine Meldung der ägyp 
tischen Zeitung „Al-Gomhourla" 
über ein angebliches Treffen zwi­
schen dem Generalsekretär des 
Provisorischen Militärischen Ver 
waltungsrats Äthiopiens, Pik re 
Selassle Wogdreß, und dem soma­
lischen Präsidenten Mohammed 
Siad Barre in Khartum zurück 
gewiesen.

In diesem Zusammenhang wird 
hier die Vermutung geäußert, daß 
der Virus aus einer In diesem Be­
zirk liegenden USA-Lu ft waffen- 
basls stammt, In der biologische 
Waffen gelagert werden

D.e hauptstädtische Zeitung 
..Bl Pabs" stellt fest, daß 11979 
genau auf diesem amerikanischen 
Stützpunkt der 26Jährlger Ser­
geant der USA-Luftstreltkräfte 
Marcello Perez an einer Krank­
heit starb, die in Ihren Erschei­
nungen der heutigen Epidemie 
ähnelte. Wenig später starben un­
ter ähnlichen Umständen zwei 
weitere Armeeangehörige. Die ml 

1 ItftrIsche Leitung des Stützpunkts 
erlaubte es spanischen Ärzten 
Jedoch nicht, d’e Todesursachen 

die Chancen Begins geraäfflvom 
Augenblick der Versenäitfunlj der 
Libanon-Krise an wiederingfsLc- 
gen.»

In den „diplomatischen Bemü­
hungen" der USA lm Naben Os­
ten tritt ejie Pause ein Nicht 
ausgeschlossen ist, daß Hab.b 
oder ein anderer nach einer ge­
wissen Zeitspanne wieder mit 
einer ähnlichen Mission und mög­
licherweise mit der Wel^urig ent­
sandt wird, härtere Methoden ap- 
zuwenden. Doch aas Wesen der 
Mission bleibt unveränuen. Sie 
st antiarablsch und läuft darauf 
h.naus. die Interessen der Is­
raelischen Zionisten und des ame­
rikanischen Imperialismus zu 
schützen. Nicht ausgeschlossen 
ist auch, daß Israel die Pause 
benutzt, um offene militärische 
Provokationen im Nahen Osten 
zu starten. Die Verantwortung für 
die entstandene gespannte Lage 
lm Nahen Osten tr.fft In vollem 
Umfang Washington.

Leonld PONOMARJOW

•
seine Verpflichtung gegen

über den Menschen ver lan
gen von hm Handlungen. die 
darauf gerichtet sein sollen, die 
nukleare Gefahr, die der Mensch­
heit droht, zu bannen Die Bil­
dung des von L. I. Breshnew vor­
geschlagenen Internationalen Ko­
mitees mit namhaften Wissen­
schaftlern, darunter mit Medizin­
forschern aus verschiedenen Län­
dern. wird dqzu beitragen. • die 
Tätigkeit verschiedener nationa­
ler Organisationen der Ärzte 
im Kampf um die Verhütung ei­
nes neuen Weltkrieges zu koor­
dinieren, betonte Prof. Dogra 
macht.

Wachsende 
Ausgaben 
für Spionage

Die amerikanische Regierung 
dehnt die Operationen ihrer Ge­
heimdienste aus. Das betrifft die 
Tätigkeit der CIA und anderer 
Spionageorgane, deren Zahl sich 
auf Insgesamt Elf beläuft.

Wie die Wochenzeitschrift 
„U. S. News and W orld Refort" 
mittellt. hat das Weiße Haus vom 
Kongreß bereits zehn Milliarden 
Dollar zur Finanzierung der Ge­
heimdienste im Haushaltsjahr 
1982 beantragt. Diese Summe 
übersteigt die Mittel des laufen­
den. Finanzjahres um sieben Pro­
zent. Beobachter räumen jedoch 
ein, daß damit nur eine annähern­
de Vorstellung über den wahren 
Cnarakter des Maßstabs der Fi­
nanzierung der SplonageopeTatio- 
nen der Vereinigten Staaten ge­
geben wird. Wie hier verlautet, 
sind die zehn Milliarden nur die 
Spitze eines Eisbergs.

Ein bedeutender Teil dieser ge­
waltigen Summe entfällt auf die 
Sammlung von Aufklärungsdaten 
mit Hilfe von Spionagesatelliten 
und anderen technischen Mitteln, 
die beispielsweise der nationalen 
Sicherheitsbehörde zu geteilt wur­
den.

Nach Preseeangaben zu urtei­
len, kommt der zentralen Auf­
klärungsabteilung nach wie vor 
die wichtigste Rolle bei der Or­
ganisierung der totalen Spionage 
zu. Das gegenwärtig im Weißen 
Haus und im Kongreß behandel­
te Projekt eines Präsidentenerlas­
ses über d.e Tätigkeit der Auf­
klärungsorgane sieht eine be­
deutende Erweiterung der Voll­
machten und Tätigkeitsgebiete 
der CIA nicht nur im Ausland, 
sondern auch in den Vereinigten 
Staaten selbst vor. Wie aus dem 
Projekt hervorgeht, erhält die 
CIA noch größere Rechte bei 
Verfolgung amerikanischer - Or­
ganisationen und einzelner Bür­
ger. darunter durch den Ein­
satz von Agenten und Provoka­
teuren. \

Der CIA wird sogar das Recht 
zugesichert, sich mit .propagan­
distischen Operationen, der Be­
stechung politischer Führer und 
sogar der Bildung von Armeen 
sowohl im Ausland als auch auf 
dem Territorium der Vereinigten 
Staaten zu befassen. Alle diese 
Maßnahmen werden als notwen­
dig „für die Sicherung der Ziele 
der nationalen Außenpolitik der 
USA" dargestellt.

In einer In Addis Abeba vom 
Außenministerium verbreiteten 
Presseerklärung wird unterstri­
chen, daß die Erfindungen über 
ein derartiges Treffen ebenso wie 
über angeblich bevorstehende 
ä th 1 oplsc h -su dan eslsch- äg y ptlsche 
Verhandlungen von Jenen fabrl 
ziert w.urden, die hoffen, mit der 
artigen Aktionen Irgendeinen po­
litischen Vorteil zu erlangen­

fest austeil en. ,.E1 Pals" unter­
streicht besonders, daß Perez 
und die beiden anderen ums Le­
ben gekommenen Soldaten an 
Flugzeugen gearbeitet hatten, die 
militärische Operationen in Viet­
nam absolviert hatten.

Größere Besorgnis wird' durch 
den Umstand ausgelöst, daß die 
•Ärzte bisher nicht In der Lage 
sind, die Ursachen der Krankheit 
und Methoden zu Ihrer Bekämp­
fung zju finden. Unterdessen er­
faßt die Epidemie immer neue Be­
zirke des Landes.

In den vergangenen Tag*n 
wurden auch aus Portugal Fälle 
dieser Krankheit gemeldet.
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Weil es ihm
dir

JtEunilschaff I Spaß macht
Cate 'i? Kinder

In KokUcneiaw oltneie ein Cale 
für Kinder gastfreundlich seine Tü­
ren. Es tragt den ansprechenden 
Namen „Lakornko („Nascher") 
und kann gleichzeitig <20 Kinder 
bewirten. Oiese sind den Bauleu­
ten des Trusts Tür Gaststättenwesen 
für das schone Geschenk senr , 
dankbar. Der Trust tat nicht mit I 
Geld gegeizt: Die Innenausstattung 
des Saals und 1er modernen Küche 
kostete 70 000 Rubel.

Dio Kinder besuchen das Cale 
gern, um hier etwas Schmackhaftes 
zu verspeisen, ein Milchcocktail 
„Aljonuschka", „Winni-Puch" oder 
Antoschka" zu trinken. Da gibt es 

natürlich Speiseeis mit Konfitüre 
oder Schokolade. Die Wände im 
Speisesaal sind reich mit Märchen­
szenen und. Kinderzeichnungen ge­
schmückt. Während des Essens er­
scheinen an der Wand plötzlich 
Märchenhelden — ein Trickfilm 
wird gezeigt. Sogar der Kanarien­
vogel verstummt für diese Zeit in 
seinem Bauer. Im Cafe werden 
oft Geburtstage der Kinder gefeiert, 
kommen ganze Gruppen aus dem 
Kindergarten oder Klassen der Un­
terstufe.

Im Cafe „Lakomka" sind wahre 
Meister ihres Fachs am Werk: die 
Küchenchefin Maria Oll, die Köchin 
Lydia Scheumann, die Kellnerinnen 
Ukishan Saitowa, Natalia Fedosseje­
wa und Nadesh^a Werwikischkina. 
Jede von ihnen tut ihr Bestes, um 
die Kinder gut zu bedienen.

Karl BAUMLER 
Koktschetaw

Bei Kunden 
gut 
angeschrieben

Besucht man den Rayondienst- 
leisfungsbetrieb von Smirnowka, so 
sieht man in der Vorhalle die Fotos 
der Schrittmacher der Produktion. 
Unter ihnen ist auch das Bild des 
Friseurs Wassili Gutnik. Er ist im 
Dienstleistungswesen über 20 Jahre 
tätig. Aus dem Leistungsvergleich 
der „Figaros" des Rayons ging Gut­
nik als Sieger hervor. Er erfüllt die 
Norm täglich zu 120 bis 150 Pro­
zent und genießt im Kollektiv hohe 
Achtung.

Tüchtig sind auch viele andere 
Mitarbeiter. Der Dienstleistungsbe­
trieb überbietet ständig die Plan­
aufgaben. Besonders zeichnen sich 
durch ihren Fleiß die Mitarbeiter 
Stepanida Kusmina, Urshan Koshach- 
metowa und Friedrich Libbe aus.

Früher hat es im Rayon Beinet- 
korski (dem jetzigen Rayon So­
wjetski) keine einzige Annahmestel­
le gegeben. Und heute sind es ihrer 
14.

Wenn bei jemand ein Fernseh­
oder ein Radioapparat kaputtgeht, 
so stehen ihm die Fernsehateliers 
in Smimowo und Kijaly zur Ver­
fügung. Die Arbeit wird dort so 
schnell und in guter Qualität ausge­
führt.

Die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungsbetriebs scheuen keine Mü­
he, um den Plan des ersten Jahres 
d 11. Planjahrfünfts vorfristig zu 
meistern.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Wie wir es machen
Behandlung des ObjektsDie Voraussetzungen für die 

in den Klassen 5. — 8.
Die Schuler oeherrschen be­

reit die PLuralbildung und die 
Deklination der Pronomen. Au­
ßerdem kennen sie die Präposi­
tionen. Welche Schwerpunkte 
sind besonders zu beachten?

1. Der Begriff „Objekt". Das 
Objekt ist ein Satzglied. Es be­
stimmt das Prädikat, d. h. oft 
die Richtung einer Handlung auf 
Lebewesen und Nichtlebewesen 
An diesen vollzieht sich eigent­
lich die Handlung.

2. Das Objekt ist also vom 
Prädikat abhängig. Das Prädikat 
regiert das Objekt. Es bestimmt 
den Kasus für das Objekt. Des 
halb haben wir Kasusobjekte im 
Akkusativ, Dativ, Genitiv, Dativ 
und Akkusativ Auch eine Präpo­
sition kann den Kasus bestimmen. 
Wir haben dann ein Präpositio­
nalobjekt. Kasus- und Präpositio­
nalobjekte werden durch Substan­
tive oder Pronomen ausgedrückt. 
Auch der Infinitiv kann Objekt 
sein.

Unterrichtliche Behandlung 
Der 1. Schritt. Der Lehrer 

schreibt folgenden (unvollstän­
digen) Satz an die Tafel. „Ich 
nehme..." und stellt die Frage:

Was habe ich an dLe Tafel ge­
schrieben? — Einen Satz.

Ist der Satz vollständig/ (Hat 
er einen Sinn?) Was möchten 
wir noch wissen oder erfahren, 
wenn wir diesen Salz lesen? (Was 
fehlt lm Satz?) Diese Fragen füh­
ren dazu, daß die Schüler feststel­
len, daß hier ein Ding fehlt, da? 
der Sprechende nehmen will. Auf 
dem Lehrertisch liegen ein Blei­
stift, eine Ansichtskarte. ein 
Heft. D.er Lehrer nimmt den 
Bleistift und sagt dabei: „Ich
nehme. Die Schüler ergänzen: 
e.nen Bleistift. Der Satz „Ich 
nehme einen Bleistift" wird ar 
dk Tafel geschrieben. Dabei wird 
hervorgehoben, daß das Substar

Der Fahrer Nikolaus Schau 
der eilte. Obwohl er Pawlodar 
am Tage verlassen hatte, war er 
nun doch nachts unterwegs. Das 
Abladen der üelcgenheltsfracht 
im Nachbarsowchos natte ihn auf­
gehalten.

Nikolaus sah auimerksam aui 
' ule von den Scheinwerfern bc- 
• leuchtete Strecke der Straße, 
! doch vor seinem geistigen Auge 
I stand seine Frau mit dem vor 
I wurfsvollen Blick und dem au- 
gespannten Oeslchtsausur u c k. 
Maria konnte sich m.t seiner 
häutigen spa.cn Rückkehr nocu 
immer nlcnt abfinaen. Elgern- 
Ueli dürfte es keine Lrsa»_iK., ,ur 
schlimme Befürchtungen geuei., 
denn Nikolaus hielt aut Ordnung 
und würde unterwegs nie ein 
Gläschen austrinken. Es könne 
aber allerlei passieren, behaup­
tete sie, und war auch darum 
ungehalten, weil der Vater seine 
Kinder abends meistens nur 
noch im Bett sah. Dagegen konn­
te er in der Tat nichts einwen­
den. Die weiten Routen nahmen 
allerdings viel Zelt in Anspruch. 
Die Kinder waren nun längst er­
wachsen, und jetzt meinte Ma­
ria, es sei an der Zelt, mehr an 
die eigene Gesundheit zu denken 
und für die lange Fahrt könnten 
sich auch andere finden. Nikolaus 
lächelte dann etwas schuldbewußt 
und erklärte, daß die Frauen die­
ser anderen Männer von ihnen 
wahrscheinlich die gleichen 
Worte zu hören bekamen.

Doch gab cs gewisse Zeiten, 
da weder Nikolaus noch seine 
Kollegen von Ihren Frauen Vor­
würfe wegen des allzulangen’ Ar­
beitstags hörten. Im Dorf weiß 
man: während der Frühjahrsbe­
stellung oder der Ernte geht es 
nicht anders. Nikolaus Schänder 
hatte an der Neulanderschließung 
teilgenommen und dafür eine Me­
daille erhalten.

...Das Regenwetter hatte den 
Kombineführern wieder mal eine

Im Tanzwirbel
Im Kulturpalast der Hütten­

werker van Aktjublnsk wurde 
vom Haus der Laienkunst der Ge 
werkschaften das Gebietsfestival 
der Gesellschaftstänze veranstal­
tet.

Etwa 70 Tänzer — Hütten­
werker, Bauarbeiter, Chemiker, 
aus dem Werk „Aktjubrentgen". 
aus dem Sowchos „Tamdinski", 
Rayon Aiga, und aus der Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 
beteiligten sich an diesem farben­
frohen, beeindruckenden Tanz­
fest. Die zahlreichen Zuschauer 
waren von der Eleganz und An­
mut der Jugend entzückt.

„Der zeitgenössische Gesell­
schaftstanz wird unter den Ju­
gendlichen immer beliebter", 
sagt L. Suganowa. Leiterin des 
Hauses der Laienkunst der Ge­
werkschaften. „In den modernen 
Tänzen, besonders in den von so­

tiv lm Akkusativ steht. Das zeigt 
uns der Artikel. Er wird farbig 
hervorgehoben. Dann kommen 
auch die Karte, das Heft und an­
dere Gegenstände hinzu. Es ent­
steht dabei folgendes Modell:

Ich nehme
einen Bleistift 
eine Karte 
ein Heft 
(Akkusativ) 
Was nehme ich?

Durch Hilfsfragen wird dann 
lestgesteLlt, daß das Verb „neh­
men" ein Substantiv (Nlchi<ebe- 
wesen) Lm Akkusativ fordert. Das 
Fragepronomen ist deshalb 
„Was?“ Es sine verschiedene 
Substantive, die dieses Verb er­
gänzen. Die Grammatik nennt 
sie in diesem Fall „das Objekt" 
Well sie Lm Akkusativ stehen, 
sind es Akkusativobjekte. Das 
zweite Paradigma enthält Sub­
stantive, die Lebewesen bezeich­
nen und mit dem bestimmten Ar 
tikel stehen:

Der Lehrer fragt 
den Schüler 
die Schülerin 
das Kind 
Wen fragt 
der Lehrer?

D»e Frage „Wen?" wird ge­
stellt, weLl wir hier Lebewesen 
haben. Es folgt nun eine Übung 
zur Festigung, indem der Lehrer 
In dieses Modell mehrere be­
kannte Substantive einfügt. Die 
nächste Etappe Lst die Arbeit 
an Verben, die nur den Akkusa­
tiv regieren. Dle-Fragen des Leh­
rers:

Was öffnet der Schüler- in der 
Pause?

Was kann man noch öffnen? 
(Das Buch, die Tür, eine Dose, 
einqn Schrank usw.) Zusammen 
mit den Schülern stellt der Leh­
rer fest Nach dem Verb „öff­
nen“ stehen die Substantive ’lm

Wenn alle so wären

Pause im Mähen aufgedrungen. 
Alle waren natürlich verstimmt 
und starrten mit Ungeduld auf 
die grauen Wolken, aus denen es 
fortwährend nieselte. Auf dem 
Fcldstandort traf Nikolaus einen 
Fahrer, der wegen einer dringen­
den Familienangelegenheit gern 
ausgespannt hätte, doch das Ge­
treide müßte auf die Tenne ge­
bracht werden. Nikolaus erbot 
sich sofort, den Fahrer zu erset­
zen. Dieser schwankte nicht lan­
ge: auf Schänder war Verlaß. Auf 
der’ Tenne begegnete Nikolaus 
Schänder dem Brigadier, der 

.sich wunderte, Ihn am Lenkrad 
des LKWs zu sehen. Wer ihm 
das gestattet habe, w.ollte der 
empörte Brigadier wissen.

„Es regnet doch, wir können 
nicht mähen", erwiderte der Me­
chanisator.

„Du bist aber kein Fahrer", 
meinte der Mann unzufrieden. 
„Solltest inzwischen lieber dei­
ne Kombine pflegen."

„Alles zu seiner Zeit", ant­
wortete Schänder. „Der Mähdre­
scher Ist in Ordnnung, und im 
übrigen haben Sie wohl recht: Ich 
muß mir eine .Fahrerlaubnis ver­
schaffen.“

Nach Abschluß der Ernte im 
Sowchos „Sewerny“ besuchte 
Schänder einen Fahrerlehrgang.

„Mariechen, bald werde Ich 
dich nach Irtyschsk oder Pawlo­
dar mitnehmen, wenn du nur 
Lust dazu hast", sagte Niko­
laus abends zu seiner Frau.

„Wieso? Mit was für einem 
Wagen?"

„Man wird mir schon einen ge­
ben. Ich bin doch jetzt ein re­
gelrechter Fahrer", erklärte er 
stolz. Doch Maria nahm seine 
Begeisterung recht kühl auf: Sie 
ahnte, daß er nun oft lange fort­
bleibenden werde.

Nikolaus Schänder erhielt kei­
nen blitzblanken Wagen. Es war 
ein alter SIS-I50, den er selbst 
instandsetzen mußte. Mühe koste­

wjetischen Choreographen ge­
schaffenen, sind Traditionen und 
Gegenwart, Rhythmen der Jahr- 
nunderte und.der Zukunft ver­
schmolzen."

Die Paare lösen einander ab, 
der kasachische Walzer folgt auf 
den russischen lyrischen Tanz. 
Die meisten Tänzer zeigten hohe 
Meisterschaft, feinen Geschmack, 
und geschliffene Tanzkultur. Die 
Jury hatte die schwere Aufgabe, 
das beste Paar zu ermitteln. Un­
ter den ländlichen Tänzern sieg­
ten A. Bykowa und J. Moltscha­
now aus der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation.

Die Tänzer aus dem Gebiets­
zentrum mußten kompliziertere 
Aufgaben lösen. Der edle lang­
same Walzer mit seinen schwung­
vollen Bewegungen, der tempera­
mentvolle kubanische Gesell­
schaftstanz Cha-Cha-Cha, das

j___________________ __________
Deutschunterriehl; Aus der Praxis für die Praxis

Akkusativ. Aul diese Art wird 
das Akkusativobjekt gefestigt. 
Der Lehrer unterstreicht, daß die 
Verben, die den Akkusativ regie­
ren, „transitive" Verben heißen. 
Also, wie lautet die Regel? 
„Nach transitiven Verben kann 
ein Akkusativobjekt stehen."

Frage; Aber was ist eigent­
lich ein Objekt Im Satz? Nehmen 
wir den Satz „Der Lehrer fragt 
einen Schüler“. Nennt das Sub­
jekt, das Prädikat, das Objekt. 
Die Satzglieder werden verschie­
den unterstrichen. An 1. Stelle 
steht das Subjekt, an 2. — das 
Prädikat, an 3. — das Akkusa­
tivobjekt.

Können wir die Wortstellung 
ändern? Wie kann sie noch sein? 
„Einen Schüler fragt der Lehrer" 
(Intonation!)

Wir haben die Wortstellung 
geändert. Also, das Objekt kann 
seine Stelle im Satz wechseln. 
Es Ist auch ein Satzglied. Satz­
glieder können Ihre Stelle Im 
Satz wechseln.

Zusammenfassung; Weiches- 
Satzglied haben wir kennenge- 
iernt? Von welchem Satzglied ist 
las Objekt abhängig? (vom 
Prädikat). In welchem Kasus 
steht das Objekt in unseren Bei­
spielen? Wie heißt es deshalb? 
Welche Verben regieren den 
Akkusativ? (Welche Verben for­
dern den Akkusativ?")

Der 2. Schritt. Dativobjekt. 
Auch hier können die grammati­
schen Kenntnisse im Gespräch 
erarbeitet werden. Als Ausgangs­
beispiel kann der Lehrer den 
unvollständigen Satz „Ich hel­
fe..." nehmen. Nachdem die
Schüler das Subjekt und das Prä­
dikat des Satzes genannt haben, 
wird der Satz durch Hilfsfragen 
des Lehrers vervollständigt, 
loh helfe

dem Vater
der Mutter
(tarn Kind
Wem helfe Ich?
(Dativobjekt.)

Dte-unündllche Festigung kann 
anhand "der Werben „danken", 
„gratulieren . „antworten", „ge­
fallen". „wünschen"’ .XQlgen“ 
u. a. vorgenommen werden. 

te es wohl, aber hatte er sie 
denn Je gescheut? Mühe kostete 
es auch unterwegs genügend, und 
es kam vor, daß der Fahrer Pech 
hatte und bei Unwetter auf der 
Steppe übernachten mußte. Doch 
die Arbeit gefiel Ihm.

Der neue Beruf hielt den Kom­
bineführer natürlich nicht davon 
ab. während der Ernte die Kom­
bine zu steuern, und den ersten 
Orden des Roten Arbellsban- 
ners verlieh man Ihm nicht für 
die vielen Tonnenkilometer, son­
dern für den hohen Hektarertrag.

Den zweiten Orden des Roten 
Arbeitsbanners erhielt Nikolaus 
Schänder unlängst, Im März die­
ses Jahres im Zusammenhang 
mit seinem 20jährigen Dienstal­
ter als Fahrer. Er hatte lm 10. 
Planjahrfünft das doppelte Pro­
gramm absolviert. Es gab manch­
mal Meinungen, daß Schänder 
einfach Schwein habe: Er steuerte 
Jahrelang einen Wagen, der nie 
reparaturbedürftig zu sein schien. 
Ohne Fleiß und behutsamen 
Umgang mit der Technik kann 
man aber so etwas nicht leisten. 
Das wissen Nikolaus Schänder 
und diejenigen seiner Kollegen 
gut, die es Ihm nachmachen. Die 
hohe Auszeichnung empfangend, 
versprach Fahrer Schänder seine 
Jahresplanaufgaben zum Okto­
berfest zu erfüllen. Tag für Tag 
leistet er Aktivistenarbeit, und 
niemand bezweifelt, daß er sein 
Versprechen einlösen wird.

...Nikolaus öffnete leise die 
Küchetür, um zu Abend zu es­
sen. Doch Maria schlief nicht und 
saß, ihn erwartend, in der Kü­
che. Der Mann berichtete, wie 
man sich im Nachbarsowchos 
freute, als er die Fracht mit­
brachte, nach der man anderen­
falls einen Sonderwagen in die 
Stadt hätte schicken müssen.

Maria schalt Ihn wider Er­
warten nicht. Sie wunderte sich 
heute auch nicht darüber, warum 
ausgereahnet ihr Mann solche 
Sonderaufträge übernehmen muß­
te. Er war halt „unverbesserlich", 
und schließlich mußte sie einse­
hen, daß Nikolaus nur so ar­
beiten kann, well es ihm Spaß 
macht.

Gennadi SHAMANBALINOW

Gebiet Pawlodar 

argentinische Tango mit seinem 
energischen, lebensprühen den 
Rhythmus, sowie der Foxtrott er­
forderten von den Tänzern große 
Meisterschaft.

Die meisten von Ihnen demon­
strierten das Vermögen, die Ei­
genart des jeweiligen Tanzes wie­
derzugeben, ihn zu fühlen, in 
ihm zu leben.

Eine glänzende „Tanzschule" 
demonstrierten die Laienkünstler 
des Werkes „Aktjubrentgen". Sie 
tanzten mit guter Stimmung und 
einem feinen Gefühl für Rhyth­
mus und Tempo. In der zweiten 
Gruppe trugen die Tänzer des 
Kulturhauses der Hüttenwerker 
einen klaren Sieg davon. Den 
zweiten Preis erhielten die Ver­
treter des Werkes „Aktjubrent­
gen" I. Witt und W. Iwtschenko, 
M. Gorasdowa und A. Below. Al­
le Sieger wurden mit Ehrenur­
kunden und Diplomen des Ge­
bietshauses der Laienkunst sowie 
mit Wertgeschenken ausgezeich­
net. Sieben Paare erhielten 
Trostpreise.

Der Vater kaufte dem Sohn ein 
Fahrrad.

Wem?
Dativobjekt 
der Person 
Was?
Akkusativobjekt 
der Sache

Der Satz Kommt an die Talei. 
Wie lautet die Frage zum Sub­
stantiv „Sohn?" — Wem? In wel­
chem Kasus steht aas Wort? — 
Im Dativ, Das ist also ein Dativ 
objekt. Wen bezeichnet dieses 
Substantiv? — Eine Person. Al­
so: Dativobjekt der Person.

Und die Frage zum Wort 
„Fahrrad"? Steht es auch im 
Dativ? — Das ist ein Akkusativ 
»bjekt. Ist hier „Fahrrad" auch 
eine Person? — Eine Sache, ein 
Ding. Also: Akkusativobjekt der 
Sache. Festigung: Wem machen 
wir am 8. März ein Geschenk? 
Was schenken wir der Mutter an 
liesem Tag? Wem verschreibt 
Jer Arzt eine Arznei? Wem gibt 
Jer Lehrer „eine Fünf"? usw 
Wir haben hier nur Substantive 
als Objekte behandelt. Der Leh 
rer wird später auch Pronomen 
ilnbeziehen.

Der 3. Schritt. Das Präpositio­
nalobjekt.
\ usgangsbeLspiele.

Ich erwarte einen Brief (einen 
Gast) — Was erwarte Ich? (Wen 
erwarte Ich?) Ich warte auf einen 
Brief (auf einen Gast).

Worauf warte ich? Auf wen 
warte ich?
Beide Beispiele werden ver­
glichen und es wird festgestellt, 
daß wir Im 2. Satz ein Präposl- 
tionalobj.ekt haben. Auch die 
Fragen, auf die die Objekte ant­
worten, werden erarbeitet.

Festigung: Sie kann an folgen 
den Verben nlt präpositionaler 
Rektion durchgeführt werden 
„tellnehmen an, erkennen an ' 
„denken an" und anderen.

In der 6. Klasse Ist es notwen­
dig, bei der Behandlung des 
Passivs das Akkusativobjekt, so 
wie die Präpositionalobjekte mit 
„durch, von, mit" zu wiederho­
len. Wichtig Ist dabei auch, 
daß eben die transitiven Verben 
In der Regel das Passiv bilden 
können, und das Passivische

Die unheilvollen 20er
Das schöpferische Kollektiv 

des Zentralstudios „M. Gorki" lei­
stet einen großen Beitrag zur 
Entwicklung des Genres des ro­
mantischen Abcnteuerdramas. In 
der Reihe der patriotischen Filme 
über die Revolution und die Er­
richtung der Sowjetmacht wie 
„Die weiße Sonne der Wüste". 
„Befehlshaber der Tschukotka" 
„Die unfaßbaren Rächer“, „Die 
siebente Kugel“ und anderer 
steht nun auch der neue Streifen 
„Brot, Gold und der Revolver“, 
den der Drehstab unter der Lei­
tung von Samwel Gasparow auf 
die Leinwand gebracht hat.

In einem Interview sagte der 
Regisseur: „Das Genre des ro­
mantischen Abenteuerdramas ver­
langt Poesie und viel Dynamik. 
Dynamisch sollen nicht nur die 
Verfolgungen und das Scharmüt­
zel sein, sondern auch die Ab­
wechslung der Ereignisse auf der 
Leinwand, die Entwicklung der 
Charaktere und Emotionen. Hier 
soll alles kraß. Ja sogar rasend 
sein.“

An solchen Filmen lernen die 
heutigen Kinder und Jugendli­
chen die große Wahrheit über die 
Oktoberrevolution kennen, dieje­
nigen. die In ihrem Alter selbst­
los für das Neue eintraten und 
ihr Leben aufs Spiel setzten.

Der Film „Brot, Gold und der 
Revolver“ schildert die unheil­
vollen und äußerst komplizierten 
zwanziger Jahre. als In Rußland 
der Bürgerkrieg tobte, als das

Eine Art mineralogisches Museum 
gibt es in der Wohnung von Wla­
dimir Minow, Elektriker der Aulbe­
reitungsfabrik des Syrjanowsker Blei­
kombinats. In seiner Kollektion gibt 
es mehr als 700 verschiedene Ar­
ten von Bergkristall, Achat und po­
lymetallischen Erzen, die er an al­
len Lagerstätten des Erzaltai gesam­
melt hat, wo Erze gewonnen wer­
den.

Im Bild: W. Minow in seinem Mu­
seum.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Die Gesellschaftstänzé sind ei­
ne gute Erziehungsschule für 
Jugendliche, sie helfen ihnen, ih­
re Freizeit sinnvoll und interes­
sant zu gestalten. In den Kollek­
tiven und Ensembles für Gesell­
schaftstänze können die Jugend- 
Lichen ihren Körper trainieren, 
hier erwerben sie einen geschmei­
digen Gang, lernen höhere Um­
gangsformen. In den Hoschschu- 
len und anderen Lehranstalten 
des Gebiets, In Stadt und Land 
entstehen immer neue Zirkel und 
Ensembles für Gesellschaftstän­
ze, Immer mehr Jugendliche wol­
len schön und geschickt' tanzen 
lernen.

Das eben zu Ende gegangene 
Festival der Gesellschaftstänze 
im Kulturpalast der Hüttenwer­
ker hat dieser Bewegung neue 
Impulse verliehen.

Alexander DEMITRIUS

Aktjubinsk 

wird Lm Partizip II ausgedrückt. 
Der -1. Schritt. Genitivobjekt.
LLC wenigen Verben, die den 
Genitiv fordern, werden gelernt, 
eingeprägt.
Der 5. Schritt. Nicht nur Sub­
stantive und Pronomen können 
ÜDjekte sein. Auch der Infinitiv 
r^ann un Satz ein Objekt sein. 
D.eser Fall kann an folgenden 
Beispielen erarbeitet werden.

Ich bitte zu warten.
Ich bin bereit zu helfen, usw. 

in diesen Beispielsätzen wird der 
Infinitiv mLt dem Partikel „zu“ 
gebraucht. Es gibt aber auch Ver- 
oen, nach denen der Ufinitiv oh­
ne „zu" steht. Das sind vor al­
lem; „sehen, fühlen, hören“.

Ich sehe Ihn kommen.
Ich fühle das Herz schlagen, 

in diesen drei letzten Beispielen 
haben wir bei Infinitiv noch ei­
nen Akkusativ (Pronomen oder 
Substantiv).

Als Objekt kommt der Inflni- 
..v erweitert oder unerweitert 
vor.

Belm unei-weiterten Infinitiv 
.laben wir einen reinen Infinitiv 
ohne „zu“. Erweiterter Infinitiv 
w.ru durch andere Wörter oder 
Wortgruppen erweitert.
Zum Beispiel:

Ich bitte zu warten. (Kein
Komma)

Ich bitte, eine Stunde zu Warten. 
(Hier muß ein Komma’ vor der 
u.jjektgruppe stehen).
Der 6. Schritt. Der Objektsatz.
Afs Beispielsatz kann der Lehrer 
uigenden Salz nehmen.

Ich erwarte heute einen Brief, 
ich erwarte, daß Ich heute einen 
Brief bekomme.
Beide Beispielsätze werden ver­
glichen und dabei wird 'festge­
stellt, daß wir hier eigentlich ein 
und denselben Inhalt haben. Doch 
l.n ersten Beispiel Ist das Ob­
jekt eine Worlgruppe mit einem 
Substantiv lm Akkusativ, im 
zweiten aber, — ein Gliedsatz, 
e.n ganzer Satz, der durch „daß“ 
elngeiettet wird. Das ist ein 
Daß-Satz, also ein Konjunktional­
satz oder ölngelelteter Neben­
satz. Auch die anderen Möglich­
keiten für die Bildung der Ob­
jektsätze werden behandelt.

Maria ESAU 

Land In Ruinân lag, Hunger und 
Elend herrschten. Die Junge So­
wjetmacht brauchte dringend 
Brot, das die Feinde der Revolu­
tion versteckten, Gdld. um Ma­
schinen und Ausrüstung zu im­
portieren und auf diese Welse die 
Volkswirtschaft auf die Beine zu 
brlngon, sie brauchte aber auch 
wie Luft Waffen, um die Revolu­
tion zu verteidigen.

Das alles schildert der neue 
Film, In dem die Verfasser ver­
suchen, vor Augen zu führen, wie 
diese dringenden Probleme ge­
löst wurden. Der Weg der vier 
Ilaupthelden beginnt auf einer 
kleinen, von Zügen vollgestopf­
ten Eisenbahnstation. Die.Junge 
Kindergärtnerin Olga, der revo­
lutionäre Matrose Sascha, der 
Tscheklst Gorbatsch...

Das Schicksal wollte, daß die­
se Jungen Leute für eine verant­
wortliche Sache kämpfen: Nach 
Moskau den Zug mit Getreide 
und Goldbarren befördern. Ent- 
behrungs- und gefahrvoll Ist der 
Weg der Helden des Streifens 
nach Moskau. Sie kämpfen ge­
gen einen weißgardislischen Ei­
senbahnpanzerzug, dabei kom­
men die meisten Ihrer Kamera­
den ums Leben, darunter auch 
der Matrose Sascha. Sie kämpfen 
gegen eLne demoralisierte Bande 
von Rezidivlsten, die sich an dem 
Gold vergreifen wollen. Sie 
kämpfen gegen... Verrat.

Als schon alle Klippen und 
Riffen überwunden sind, als bis

„Ikarus“ rollt 
nach Fahrplan

Die Siedlung liegt in den 
ersten Strahlen der aufgehenden 
Sonne. Die Straßen sind 
still und fast menschen­
leer. Auf dem Busbahn­
hof von Semiosjornoje herrscht 
schon ^reges Leben, lie frühen 
Fahrgäste eilen zum Schalter, 
dann auf den Bahnsteig, wo die 
Busse auf sie warten. Der erste 
Bus Semiosjornoje-Kuslanai be­
ginnt seine Fahrt um 5.30 Uhr. 
Der komfortable „Ikarus" nimmt 
pünktlich 15 Minuten vor der Ab­
fahrt die Fahrgäste auf.

Drinnen Ist es sehr sauber, die 
Passagiere . fühlen sich wohl in 
den bequemen Sesseln. Aus dem 
Lautsprecher ertönt gedämpfte 
Musik. Die Fahrgäste unterhal­
ten sich leise, scherzen und la­
chen...

in Amankaragai nahm der Bus 
noch mehrere Personen auf. Sie 
grüßten den Fahrer freundlich 
und nahmen die ihnen angewiese 
nen Plätze ein. ich bemerkte, daß 
die meisten den Fahrer des „Ika­
rus" wie einen guten Bekannten 
behandelten und Ihn beim Namen 
nannten. Mehrere Gegrüßten ihn 
mit Händedruck. Daraus ließ sich 
schließen, daß sie nicht die er- 
s._ Fahrt mit ihm machen, daß 
der Busfahrer Kari Borger be'. 
ihnen Anerkennung erworben 
hat. Ich persönlich kenne ihn 
auch schon mehrere Jahre, tref­
fe ihn oft lm Bus und auch außer­
halb der Arbeit. Er hat die herzli­
chen Worte der Fahrgäste durch 
sein musterhaftes Verhalten red­
lich verdient.

Viele Fahrer des Kraftver­
kehrsbetriebs für Personenbe­
förderung von Semiosjornoje er­
füllen ständig ihre Pläne und 
gehen ihrem Dienst gewissenhaft 
nach. Leider gibt es unter ihnen 
auch solche, die trotz Ihres be­
ruflichen Könnens bei den Fahr­
gästen nicht beliebt sind. Diesen 
Fahrern fehlt es an menschlichem 
Feingefühl: Für sie gelten nur 
Planerfüllung und Verdienst. Sie 
fahren ruhig an einer Frau mit 
Kind vbrbei. die an der Hal­
testelle wartet, beachten nicht 
auch einen alten Rentner, indem 
sie auf die D.enstvorschrift po­
chen: „Der Bus ist überfüllt, ich 
kann niemand mehr mitnehmen!"

Aber nicht immer entspricht 
es der Wahrheit. Ich war Zeuge 
so eines Falls: In der Siedlung 
NowonesMnka hielt der Reisebus 
96—69, der die Route Kustanal- 
Kuschmurun fuhr. Obzwar es im 
Bus viele freie Plätze gab. nahm 
der Fahrer nur Reiseixfe bis—an- 

Moskau nur noch ein Katzen­
sprung Ist, geschieht, was nie­
mand erwartete: Saizew, der alle 
Gefahren überstanden, selbstlos 
und tapfer gegen alle Feinde ge­
kämpft hat, unterliegt der Hab­
gier, dem Glanz des Goldes. Er 
Lötet Olga, verwundet Gorbatsch 
und versucht zu fliehen. Aber die 
sichere Kugel des Tschekisten 
Gorbatsch ereilt Ihn.

In Moskau angekommen, lie­
fert Gorbatsch die Goldbarren im 
Volkskommissariat für Finanzen 
ab. Die verantwortungsvolle Auf­
gabe ist erfolgreich erfüllt, aber 
er verzichtet auf Ehre und Aus­
zeichnungen, er bleibt namenlos.

Der Drehstab war sich seiner 
Aufgabe voll und ganz bewußt; 
das Werk Ist an die Jungen Zu­
schauer gerichtet, die nichts aufs 
Wort glauben, die durch die Dy­
namik der Ereignisse hingerissen 
werden sollen. Und das ist dem 
Regisseur Gasparow sowie dem 
Schauspielerensemble gut ge­
lungen. Wladimir Borissow, Olga 
Gasparowa. Juri Grigorjew und 
andere Junge Schauspieler, die 
In diesem Film mit Rollen beauf­
tragt wurden, haben auf der Lein­
wand bleibende Gestalten ge­
schaffen. Glänzende Arbeit haben 
auch die Kameraleute WJatsche- 
slaw Jegorow und Alexander 
Matschllskl vollbracht. Der Film 
reißt in seinen Bann, er erzieht.

Manfred HELM

die Endstation mit. Sogar Frauen 
mit Kindern blieben zurück, weil 
sie nur bis ins Nachbardorf fah­
ren wollten. Über diese Sorte 
Fahrer sprechen die Menschen 
sehr abfällig. Unser Karl Borger 
hätte nie so gehandelt. Die Fahr­
gäste achten ihn für seine Hilfs­
bereitschaft und Menschlichkeit.

Wer viel durchgemacht hat. 
Kann auch mitfühlen. Mit Jedem, 
in beliebiger Situation. Karl ver­
lor sehr jung seine Eltern und 
wurde in einer anderen Familie 
erzogen. In den Kriegsjahren 
mußten die jungen Burschen für 
die Männer einspringen, die an 
die Front und zum Arbeitseinsatz 
gingen. Auch Karl zog damals 
mit 15 Jahren aufs Feld. Erst be­
diente er die Anhängegeräte, 
dann lernte er den Traktor steu­
ern. Bei der Erntebergung stand 
er am Steuerrad der Kombine 
86. Im Winter schwang er den 
großen Hammer in der Schmie­
de. Dann war er 10 Jahre lang 
LKW-Kraftfahrer und seit 1967 
lenkt er einen Reisebus.

Karl Borger arbeitet tadellos. 
Er wurde mit der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit" und der 
Medaille der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
Silber ausgezeichnet. Sein Port­
rät schmückt die Ehrentafel des 
Betriebs. Viele herzliche Worte 
sagen über ihn seine Kollegen. 
Der Parteisekretär des Kraft­
verkehrsbetriebs Gennadi Swo- 
narjow lobt seine Beharrlichkeit 
und Prlnzlplentreue.

„Ein beliebiger Bus ge­
horcht dem sachkund 1 g e n 
Fahrer", meint der Betriebsinge­
nieur. Nurmuchamedow. „Schon 
mehr als acht Jahre lenkt er sei­
nen .Ikarus" ohne Generalüber­
holung. Er prüft nach jeder Fahrt 
den Motor und das Fahrwerk des 
Busses, bis er daran nichts aus­
zusetzen hat. Dann übergibt er 
ihn mit gutem Gewissen an sei­
nen Schichtkollegen Jewgeni 
Krjatschko. Die beiden Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit sind ein Herz und eine Seele. 
Außer Ihrer Haupttätigkeit ha­
ben beide auch noch Deputierten­
pflichten zu erledigen. Die Kolle­
gen rechtfertigen In Ehren ihre 
Aktivistentitel.“

Iwan GURB'ATOW
Gebiet Kustanal
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